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per slovenenreine Landtag 
Seit Montag lagt der steirische Landtag und 

die flovenifche Delegation ist zuhaufe geblieben, 
ID.I0 im Allg'meinen nicht zu bedauern ist, weil die 

deutsche Mehrheit auch in der Fürsorge für die 
slooenischtn Land.«theile auf die Mitwirkung der 
windischen „Polit iker" nicht angewiesen ist und 
lieber ungestört arbeitet. 

Die Abstinenzcomödie reicht jedoch in zwei 
Punkten über die Grenzen der allgemeinen Heiter» 
knt. die sie erregt hat, hinaus. Wir meinen den 
LandeShauptmannstellvertreier Dr . S e r n e c und 
den LandeSauSschustbeisitzer R o b i c. Bei diesen 
beiden Herren ist die Abstinenz eine so grob« Pflicht-
verl.yuiig, das« man sie nicht mehr blo« belächeln 
kann. 

Dr . S e r n e c wurde vom Kaiser mit dem 
Amte eine« Land»«hauptmannstell Vertreter« auSge» 

zeichnet. Eine solche AuSz»ichnung ist für einen 

Dr. Sernec sicherlich nicht zu schlecht, st« setzt aber 
»ohl aus seiner Seite einen gewissen Grad von 
Pflichtgefühl voraus, zumal unserer Meinung der 
vom Kaiser ernannte Land.Shauplmannslellv»»treter 
»den dem Kaiser vaantwo>tlich ist für die 
Erfüllung der im Amt« eine« LandeShauplmannS 
liegenden Pflichten. Wenn der Landeshauptmann 
Äraf Altem verhindert würde, die Sitzungen zu 
leiten, so könnte der Landtag gar nicht tagen — 
wenn nicht die Körperschaft über den streikenden 
LündeShaupimannstelloerlreter zur Tagesordnung 

übergeht. Wi r hallen dafür das« in dieser Richtung 
der Landtag an die Regierung herantreten soll, das« 

s,t den pflichtvergessenen LardeShauplmannstellver» 
iceter zur E-füllung feiner Amtspflicht verhallt oder 
s in fernbleiben als Demission betrachte. Zu einem 
Spielzeuge eine« Dr. Sernec ist der steuifche Landtag 

dtnn doch zu gut. 
B-IM LandeSauSschusSbeisitzer R o b i c liegt 

der Füll einfacher. T i fer Mann hat fein Am« 

tzyristktnd. 
Eln« luftige Weihnachtsmär vom ttindervolt«. 

M »ter faß am Fenster und arb itete, draußen 
spielie cer Win» mit den Schneeflocken. Sie hatt« 
g«fli<fi, jetzt blickte sie ermüdet hinaus. I » ihrem 
Schoße lehnte Wallher und blickle trutzig, frei-
«ü'hig mit feinen blauen Kinderaugen, die kaum 
fech» Lenze gefehen, zu ihr empor. Sie streichelte 
sein lockige« Haar voll stillen Mutterglücke«. 

„Wa« stickst du da, Mama? ' fragte er plötzlich. 
„Für Papa zum Christkinde." 
»Ja, bringt denn nicht da« liebe Christkindlein 

alle«, wc« sich Papa wünscht?" 
«Papa," erwidette sie. schnell gefasst, „ist. 

lieber Wallher. schon zu groß. Da hätte Christ-
tiadlein zu viel zu thun und könnte leicht etwa» 
fßr die Kinder vergessen. ES hat mich daher gebeten, 
flatt seiner für Papa zu machen, waS er sich wünscht." 

Sine Weile schwieg Waliherchen, als dächie er 
»ach; dann fragte er: 

„Mamci, du hast also schon da« Christkindlein 
gesehen?" 

»Ja freilich, mein Herzchen." 
„Trägt eS all die Sachen in einem Korbe? 

Und wenn er leer ist. muss eS da wieder um einen 
«tuen in den Himmel laufen?" 

»Die Engelein helfen ihm." antwortete, sanft 
lächelnd, die Mutter. Doch die unablässigen Fragen 
brachten sie bald in Verlegenheit; denn haarklein 
»ollte Walther alles wissen. Ob daS Chriftkindlein 

nicht vom Kaiser sondern vom Landtage selbst er» 
halten und wird von diesem bezahlt. Wenn er also 

als Beamter des Landtages seine Pflicht nicht er-
füllt, so soll er in DiSciplinaruntersuchunq gezogen 
werden. Wir meinen, das« die Suspendierung deS 
Gehalte« eine sehr gute Wirkung erzielen würde. 

Bei den .nächsten Lande«au«schusSwahlen wird 
eS sich überhaupt empfehlen nur ernste Männer zu 
wählen, welche treu zum Steirerlande halten und 
für das Land und feine Bewohner arbeiten wollen, 

nicht aber Hetzen und Comödie spielen. 

Z)ie schwarzen SchnWrmler. 
Am 15. November hielt der „Katholische 

Schulverein" zu Wien eine Haupt» und Festoer« 
sammlung ab. Da« wäre an sich gerade nicht« so 
Bedeuienoe«, da« thu» ja andere Vereine auch, ja 
sie müssen e« thun, denn darin besteht «in Theil 
ihrer Thätigkeit. Wa« jedoch an dieser Haupt- und 
Festoerfammlung bemerkenswert erscheint, das sind 
einzeln« Umständ«, von w«lchen dieselbe begleitet 
war, dann di« — »vrillcmen" Reden, die dort-
selbst gehalten wurden. — WaS die Begleitum-
stände dieser Hauptversammlung anbelangt, so er>n-
nern wir u»S da zunächst eine« zutreffenden reich«-
deutschen Urtheile« über die diesjährige Hauptver-
sammlung de« deutsch'österreichischen Lehrerbunde« 
in Aussig. Die Berliner „Pädagogische Zeitung" 
schrub nämlich in ihrem Berichte über diesen 
Ledrertag unter anderem Folgende«: „ES ist bei 
gröberen Lehrerversammlungen im Deui>chen Reiche 
Tille geworden, das« ein R gierungSverlreler die 
Versammlung begrüßt und ihrer Arbeit pule Wünsche 
mit auf den Weg gibt. Auch die österreichische 
Versammlung wurde von Kaischinta mit den Worten 
eröffnet: »Ich eröffne die Hauplvelf.immlung, in-
dem ich den Herrn RegierungScomiwssär vorstelle." 
Nur ein kleiner Unterschied ist dabei: in Deutschland 
erscheint der Regie,ungSvertreter zur Begrüßung 
und in Oesterreich zur Ueberwachung der Ver-
sammlung." 

Nun der Hauptversammlung deS katholischen 
SchulmreineS haben wenigstens di« BegiüßungS-
schreiben hochgestellter StaalSwürdenträgrr, als 

so llimmlisch schön sei, ob eS drulich oder franzölijch 
spreche usw., alle«, waS nur solch ein tkinderkopf 
auShecken kann. 

„Ach. Mül ler ! " sprach er dann seufzend, »ich 
möchle doch auch gerne einmal da« Chriftkindlein 
sehen." 

„Da« kannst du nicht. Denn du muf«t mit 
deinem Schwesterchen Heddchen hinau«; dann kommt 
e« au« d«m Himmel und pocht an oa« Fenster. 
Papa öffnet, und e« kommt Herrin, «uch zu be-
scheren. Dann einschwebt «» wirdrr in di« Lüfte." 

Die Mutier drückte eine» KajS auf die Stirne 
ihres Lieblings und eilte hinaus in die Küche. 

Walther versank in tieseS Brüten. Sein Köpf-
ch«n plante sich mit all dem ab. wa» Mult«r ihm 
g«fagt vom liebe» Chriftkindlein und feinen Engelein. 
Ein heißer Wunsch quälte sein Herz: Christkindlein 
nur einmal zu sehen 

D«r bedeutungsvolle WeihnachlSlag war an-
gebrochen. Wallher konnle seine Erregung nicht 
mehr demeistern. Heuer ließ ihn sogar da« ge-
hrimniSvolle Zimmer. a»S dem er strenge verbannt 
war. recht kalt; er versuchte nicht ein einzigeSmal. 
durch daS Schlüffelloch zu gucken, wa» «r sonst 
so gerne that. Wen rührte auch solch irdische Neben-
fache, wer sich im Herzen nach dem Anblicke de» 
HimmelSkindeS sehnt? 

„Willst du daS Christkindlein sehen?" fragte 
er plötzlich fein Schwesterlein Hedwig. Diese er-
schrak über ihren stürmischen Bruder, vor dem sie, 
als dem Aelleren. auch ein« g«wifs« Scheu empfand: 

Ministerpräsident, Statthalter, gewesener UnlerrichlS« 
minister 11. f. w. nicht gefehlt, und vielleicht wäre 
mancher diifer Herren recht gerne in Person er» 
schien«». w«nn er sich denn doch nicht gescheut l,S«te, 
damit öffentlich feine Uebernnstimmung mit den 
Bestrebungen dieser schwarzen Stürmler gegen da« 
ReichSschulgefetz an den Tag zu legen. Freilich 
die Tagungen der gesehtSlreuen, gesinnungSlüchligen 
und pflichibewusSten Lehrerschaft, di« w«rd«n selbst 
«in«r schriftlichen Begrüßung nicht gewürdigt, die 
werden nur unter Polizeiaufsicht gestellt. Bei diese» 
Tagungen wirv gar mancher Redner wtgen nichiS 
und wi«d«r nicht« zur Ordnung gen fm, — aber 
im katholischen Schulvereine da kann ungestraft auf 
die Perle der österreichischen Gesetzgebung, auf da« 
von dem Monarchen sanctioniite ReichSoolkSfchul» 
gefetz loSgewetien werd«», ja e« find«« sich niemand, 
der einem im Dienst« diese» Gesetze» st«h«nd«n 
Katechet«» d«n Standpunkt klar mach«n würde, 
wenn «r da»s«lb« — trotzdem «r darauf in Eid 
und Pflicht g«nommen ist — «in »unmoralisches 
Gesetz" nennt. J a warum verbleibt denn dieser 
Herr noch länger im Dienste diese« unmoralischen 
Gesetzes? Ist ihm da um sein ewiges Seelenheil 
nicht bange? 

Wir wollen uns nicht daran stoßen, dass der 
bekannte Prinz Liechtenstein, d«r viel bezeichnender 
»Dunkelst«»" beißen sollt«, in gröbst«? Weise «inen 
Großlheil der österreichischen Lehrerschaft anflegelte 
uns vernaderte, von einem Jesuitenzöglinge kann 
man nichl« anderes erwarten, ein solcher ist eben 
nicht imstande, biedere und gewiffenhasle Charactere 
zu beurtheilen; — dass eS aber »in solcher Mann 
wagt, sich in s»in»n schul- und dildungSstindlichen 
Ausführungen auf den Dolmetsch der Volkimeinung, 
aus oen wahren Reformator der mod«rn«n Grsell-
schafl hinauSzuspielen. daS muss j«d«n rechllich 
Denkenden empören. Doch, man kann ja von 
einem I saitenzöglinge nicht v«rlang«n, dass «r die 
Bedüifnifse deS Volke» kenne, d«nn bei dikfin Leuten 
gilt der Spruch: »Alle« zur höhere» Ehre GolleS", 
freilich nur nach ihrem Sinne ausgelegt. Die 
wahie Ehre Gott.S, die kenn«» diese Leu:« nicht, 
sonst würdtn sie nicht vergtff«n. dass j«d«r, auch 
d«r fiebrig gtbor«nr Mensch «in vollberechtigte« 
Ebenbild GoiieS ist, da« sich nicht mehr zum 
thierischen Stumpfsinn« h«rabdrück«n läsSt. Und 

d«nn sie yaite so frresllch auf dem Fuxboden mit 
ihrem Holzgeschirre gespielt und au« Papierschnitzeln 
Supp« g«kocht. Si« sah überrascht zu ihm auf, als 
ob er dasselbe gleich aus seiner Rocklasche zieh«n 
sollte, um e« ihr zu zeigen. Kein Wort bracht« sie 
herau«. 

.Also ja?" 
„ J a ! " rief sie endlich freudig. 
Walther fuhr ihr rasch mit der Hand nach 

dem Munde. „Ps t ! " — »Weißt du," flüsterte er 
geheimnisvoll, »heute abends, wenn unS di« Mutter 
hinauSfchickt in daS Vorhau«, werden wir aufpassen, 
draußen im Garten. Denn daS Christkind kommt 
ja durch Diese« Fenster. Ich und du, ipir f«S«n 
un« auf di« Bank unter da« Fenster und paffen 
auf. Da werden wir e« sehen." 

Beide Maischten in di» Hände und hüpften 
eine Weile im Zimmer herum. 

E« ward allmählich dunkler und dunkler. Die 
beiden Kinder tummelten sich in dem Borhause 
herum, wo T«ll, d«r brave Hund, sich hochgeehrt 
fühlte, das« di» Kl»in«n. feine Spi»lg«nosse» einer 
besseren Jahreszeit, wieder einmal mit ihm spielten, 
welche Ehre ihm seit der kalten Jahreszeit nicht 
zutheil geworden war. Als die Dämmerung bald 
der abendlichen Finsternis gewichen war, schlichen 
sich die Kinder in den Garten, wo gerade unter 
dem Fenster eine Bank stand. Beiden fiel eS gar 
nicht ein, sich zu fürchten. Walther nahm rasch einen 
Besen und fegte den Schnee von der Bank ab. 

E« währte nicht allzu lange, da begann klein 
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darum, ihr schwarzen Schulstürmler, wenn et schon 
keinen StaatSanwalt gib», der euch ob der Herab-
srtzung de« ReichSvolkSschulgtsttze« zur Verant-
wortung zieh«, da« deutsche Volt ruft euch ein 
energische» »Hand von den Butten" zu, denn e« 
lässt seine freie Schule, diese letzte noch vorhandene 
sreiheilliche Errungenschasi eine« gesegneten Zeit-
abschnitte«, sich nicht rauben! Darum, »Hand von 
den Butten, sonst wehe euch!" 

Ins den Sitzungen des steiermürtlischen 
LandesIusschusses. 

Dem Verbände der uniersttirischen freiwilligen 
Feuerwehren in Sachfenfeld wird über sein An-
suchen um Unterstützung eröffnet, welche Unter« 
stützunge» an dem Verbände angehölig« Feuer» 
wehren gewährt wurden, und der Verband ersucht, 
die Gesuche der Feuerwehren bi« Ende December 
de« der Unterstützung vorausgehende» Jahre« an 
den LandeS-AutschusS im Wege der Ceniralleitung 
de« Verbände« zu leiten. 

Der LandeS-AuSschusS sasSt den grundsätzlichen 
Beschluss, auch jene im Stande der ausübenden 
Mitglieder einer freiwilligen Feuerwehr stehenden 
Bedienstete,» welche sür bestimmte Leistungen von 
der Feuerwehr besoldet werden, wie z. B. Zeug« 
warte, Maschinenwärter IC, welche bei Eingreisen 
gegen Feuer«« oder andere Elementargesahren oder 
bei einer Uedung verunglück«», nach den bestehenden 
Vorschriften au« dem Lande«-Feuerwehrsonve zu 
unterstützen. 

Die Vergebung der Restauration in der Lande«. 
Kuranstalt NeuyauS wird ausgeschrieben. 

Infolge LandtagSdelchlusse«, betreff« Errichtung 
einer Winzerschult im Wei»baugeb>ele Mureck. wird 
die Pachtung von Grundstücken dehus« Errichtung 
einer amerikanischen DemonstrationSanlage um den 
jährlichen Pachischilling von 300 I ! aus 12 Jahre 
abgeschlossen. 

Ueber Antiag de« LandeS-Cultur Ingenieur« 
werden 9 Melioration«projecte mit dem Betrage 
von 2159 K h subaennoniert: die Suooention«-
gewährung besteht in der unentgeltlichen Abgabe 
de« Drainröhrenmaterial« und den Losten für den 
Vorarbeiter und erfolgt unter bestimmten Be« 
dingungen. 

Der landwirtschaftlichen Genossenschaft in St. 
Egydi bei WöUan werden zur Herstellung einer 
Wass-rleitung lür die Molkerei die Kosten für die 
erforderlichen Eisenröhren mit circa 140 X au« 
LandeSmiueln bewilligt. 

E« gelangen zahlreich« Recurs« in Armenan« 
gelegenheiien zur Entlcheidung und werd«n Blinden-
Unterstützungen an bedürftige Person«» verliehen. 

Der Beschluss der Gemeinde Pernitzen auf 
Einhebuung einer Todunbeschaugtbühr von 2 K sür 
jede beichaute Leiche, sowie der Beschluss de« 
GemeindeauSschusse« in Ardmng aus Erhöhung der 
Todlendeschaugebühr von 3 L aus 6 K wird pro-
visorisch genehmigt. 

Der ^Vorstellung einer Gemeinde gegen va« 
vom Lande«-Au«jchusse erlassene Verbot auf Ver-
rechnung von je einer Krone feilen« der GemeinZ«-

Hedwig zu klagen, da,« ihr kalt sei. Walther 
fürchtete, das« fein Plan zu Waffer werde, fall« 
sie plötzlich von ihm abfällig würde. Er wus«te 
sich zu helfen. Rasch eilte er in da« Vorhau«, ent-
ris« dem Hunve die rothe Decke, auf der dieser 
träumte, und husch — war er mit seiner Beule 
draußen, wick lie hastig sein Schwesterchen ein und 
sagte: »Jetzt hast du einen rothen Mantel wie eine 
Königin und sei ruhig, sonst wird ca« Christkind! 
unj'rer gewahr!" 

Sie setzten sich wieder ruhig auf die Bank. 
Heddchen schwiegt, sich an ihren heloenmüthigen 
Bruder und schlief «in. Walther schwelgte 
in der Erwartung, Christkindchen zu sehen, und 
träumie im Geiste vom Himmelreich, und so groß 
war seine Seligkeit, bi« Wirklichkeit und Traum 
zu einem oerfimolz und auch er auf einmal feine 
Aeuglein schlos«. 

I m Hause hörte man «in Glöcklei» schellen. 
Dann ein verworrene« Durcheinander lausen. Mutier, 
Vater. Magd suchte» voll Aufregung im ganzen 
Hufe . Alle« rannt« bestürzt und kopflos umher. 
„Die Kinder nirgend» ? rief man ängstl ch. da de-
merkte Papa, das« die Gartenihüre offen stand, und 
sah Schneejpuren in der Nähe der Thüre. 

„Die Fratzen sind sicher hinau«gerannt," sprach 
er und eilt« in den Garten, die Fruu stürmte 
ihm nach. 

Richtig da faßen sie an«inandergedrückt 
in süßen Schlafe. Unsanf, wurden sie unter Schell- ' 
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ausschusSmitglieder anläßlich der Theilnahme bei 
GemeindeautschusSsitzungen. wird keine Folg« gegeben. 

Der Beschlus« d«r G«meind« Hölldorf auf Ein-
hrbung einer Hundeanslage von 4 E jährlich (mit 
Aufnahme der Ketten- und Sri,g«lzunde und der 
zum Gewerbebetriebe erforderlichen Hunde) wird 
genehmigt. 

Da mehrere Gemeinden dem Auftrage auf 
Beschluss issung in Armenunterstützung«a»gelegen-
heilen trotz wiederholter Betreibung nicht entsprochen 
haben, werden die angedrothen Geldbußen für ver-
fallen erklärt und die Berichterstattung unter An« 
drohung neuerlicher, höherer Ordnungsdußen ab-
gefordert. 

Die an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in 
Marburg in Erledigung gekommenen 10 Stipendien 
ä 300 K werden nach dem Antrage der Direction 
verliehen. 

Der LandeSauSschufS ertheilt die Zustimmung, 
das« an der städtischen Volk«schule in Friedau mit 
deutschem Unterricht« vorläufig «in« vrooisorisch« 
Paraltlle al« dritte Klasse aciiviert werde. 

Für mehrere Krankenanstalten wird eine außer-
ordenilich- Jnventaranschaffung bewilligt. 

Die Drucklegung der vom statistischen Lande«-
anite ausgearbeiteten Statistik der Sparkassen, Er-
werb!« und Wirtschastsgenossenschafien pro IL99 
wird im Umsange der vorhergehenden, den gleichen 
Gegenstand betreffende» Hefte veranlasst. 

Der Gemeinde Arnstein wird für den Bau 
der Toigitfchdachbrücke eine Subvention von X 1000 
dem Bezirksausschüsse St. Leonhard für den Bau 
der zweiten Section ver St. Leonhard—St. Georgen 
—St . Jakob'Bezirksstraße zweiter Classe eine Sub-
oention im Höchffutma« von K 4700. der Ge-
meinde Blaiadorf für Behebung von Hochwaff«r> 
schaden «in« Subvention von K 1000. der Ge-
meinde Sussenheim, anläs«lich der Rutschung der 
Gemeindestraß« eine Subvention von K 100 in 
Au«sichl g.st-llt und d«r Bezirk«au«fchus« St. Marein 
beauftragt, in Hinkunft zur Himanhaltung von der« 
artigen Katastrophen den Betrieb d r Steinbrüche 
zu beaufsichtigen. Ferner wird au« Anlas« von 
Hochwasserschäden der Gemeinde Podgorje eine 
Subvention von X 1080, der Gemeinde Umgebung 
Schönstem eine solche von K 560 und der Ge-
meinde St. Florian eine solche von X 320 in Au«, 
ficht g stellt. 

Sparmarken. 
Wer da« Kleine nicht ehrt, ist des Größeren 

nicht wert. Sparen hilft hausen. Spar in der Zeit, 
hast du in der Noth. Noch viele andere Sprich-
wörter gleichen Sinne« gehen von Mund zu Mund, 
denn im Kampfe um« Dasein, den wir führen, 
mus« daS Unglück wie der Erfolg die Menschheit 
fortwährend warnen und b«lehr«n. So v«rw«rflich 
b«r Geiz ist, der den ihm verfallenen Menschen 
zum Un.echi gegen sich selbst und die Mi lwr l t 
führt, so erfreulich berührt un« da« Lebensbild 
jener Menschen, die bei weifrr Selbstbeschränkung, 
unermüdlichem Fleiße und ruhiger Pflichterfüllung 
entweder die Verbesserung ihrer LebenSverhältnisse 

worien geweckt, verdutzt schauten die kleine» Ab n-
teurer drein. Mutter wollie gleich mit dem Stocke 
komme», doch ruhig und besonnen fragte der Vater: 
„WaS macht ihr da?" 

Mi t weinerlicher Stimme antwortete Walther 
kleinlaut: »Papa, fei nicht böse! — Wir wollten 
— wir wollten Christtindlein sehen, wie, — wie 
eS durch daS Fenster — Fenster kommt, und weil 
eS — weil eS lange nicht kam, so schlief.» wir 
«in. Aber zu«rst Hedwig I" 

Ueber der Eltern Stirnen flog ein sanfte« 
Lächeln, da« den Zorn und die überstanden« Angst 
versch«uchl«. 

I n dieser Familie gab e« doch noch einen 
schönen Weihnachtsabend. Als Walther und feine 
Schwester zu Bette giengen, da nahmen sie allerlei 
mit von dem, waS Christkindlein ihnen gebracht 
hatte, Walther «in großes Bilderbuch und einen 
Säbel. Hedwig eine große blonde Puppe mit rothem 
Seidenkleide. Mama faltete ihnen die Hände und 
sie beteten: 

„271stbe bin ich, geh' zur Ruh', 
Schließ« meine Aeuglein >u . . ." 

Dann sandle der liebe Goll den süßen Schlaf 
der Kindheit über sie und sie sahen im Traume 
da» Christtindlein und der Engel Schar; von 
Mutter und Vater träumten sie auch. 

Aber dem Christkinde hat weder Walther noch 
Heddchen jemals wieder ausgepasit. 
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herbeiführten oder gar zu Vermögen und Ehrung 
gelangten. Zu den wertvollsten Tuge >den. welch« 
Eltern und Lehrer in die Seele des KiudeS ver-
pflanzen können, gehört sicher die Tugend der 
Sparsamkeit. 

Darunter verstehen wir jene Charaktereigen» 
schaft de« Mknschen. mit welcher er sich gewöhn«, 
si h nach der Decke zu strecken, nicht jedem Gelüste 
zu fröhnen. da« ihn augenblicklich überkommt, sich 
nicht durch den Aufwand anderer verleiten zu lassen, 
e« ihnen gleichzuthun. ob e« die eigenen Mittel ge-
statten oder nicht, zwischen productiven und unnützen 
Ausgaben zu unterscheide»; wir verstehen darunter 
jene Selbstbeherrschung tüchtiger Menschen, mit 
welcher sie aus kleinen Ueberschüssen größere bilden 
und nicht bloß für den heutigen Tag, sondern auch 
sür spätere Tage schaffen und sorgen. Mensche» 
dieser Art entgehen einer Reihe von materielle» 
Schädigungen, sie gewinnen eine beachtenswert» 
Summe von moralischen Werten, sie werden immer 
nützlichere Glieder der Gesellschaft und immer brauch-
barere Bürger des Staates, dem sie zur Zierde ge-
reichen. 

Was immer beiträgt zur Hebung und Kräs» 
tigung unserer deutschen Stammesgtnossen. sühlrn 
wir u»S zu unterstützen verpflichtet. Besonders iqm« 
pathisch berührt uns da« Streben, in deu Masse» 
deS deulf hen Volke« unserer Alpenländer die Tugend 
der Sparsamkeit zu fördern. Die Südmärkische 
VolkSbank und Gpargenossenschaft für di« Alp««-
ländtr, r. G. m. b. H in Graz, Radetzlystraße 7, 
hat mit ihr»» Sparmarken einen Versuch in dieser 
Richtung unternommen, dem wir nur den besten 
Elfolg zu wünschen vermögen. Di« hübsch auSge» 
stattete Mark« der Bank, welche aus 20 Heller 
lautet, hat den Zweck, demjenigen, der auch nur 
den kleinen Betrag von 20 Hellern vor einer 
»»nütze« Ausgabe in sparsamem Sinne rathen will 
und kann, h>ezu Gelegenheit zu gebe», zu jeder 
Zeit, und zwar durch den Ankauf einer solche» 
Marke, welche ihm alS Quittung der Bank dient, 
bis diese in der Lage ist, ihm sür angesammelte 
fünf Stück solcher Marken gegen Rückstellung der» 
selben in einem Spareinlagebüchlein eine Krone alS 
mindeste fatzungSmäßige Einlage zur Veizinsung 
gutzuschreiben. 

Die Südmärkische VolkSbank wil l die Spar-
marken mit Hilfe der alpenländischen Kaufmann-
schaft. einzelner Gesinnung«genossen und mit Hilfe 
der Ortsgruppen de« Vereine« Südmark an mög-
l'chst vielen Vertauf«ftellen dem sparenden Volte 
leicht zu^än^lich machen, und e« steht ja wohl z» 
hoffen, das« die der Sparmarke zugrund« liegende 
vortreffliche Idee*) auch von F.eunden d-S Volte« 
in den wohlhabenden Schichten der deutschen ®e» 
völkerung gebilligt und unterstützt werden wird. 

DieS söhnte gar leicht geschehen. Man geb« 
denjenigen Arbti>«p»rsonen, welchen wir für diese 
oder jene Dienstleistung freiwillige Gaben spenden, 
nicht mehr die sogenannten Trinkgelder, sonder» 
nur mehr Sparmarken, Wenn wirklich eine oder 
die andere Marke unter der Hand z» Geld gemacht 
würde, wozu ja die Noth in einzelnen Fälle, 
drängen mag, 'o wandert sie doch schließlich in eine 
Hand, die sie dem Sparzwecke zuführt. Ja. wen» 
die Sparmarkt in 100 Fällen nur zehnmal in die 
richtig« Hand gtlangt. so ha» di« Einrichtung ihre 
Aufgabe reichlich erfüllt. 

Ebenso leicht wäre di« Verbreitung der Spar» 
marke durch den klugen Sinn der Eltern. Ma» 
gebe den Kindern, um sie zum Guten zu ermunter» 
und sür Bravheit hie nnd va auch zu belohne» 
und ihnen gleichzeitig das Sparen anzugewöhne». 
statt der Münzen, die aus der Sparbuchs« wi«d«r 
herauSgeschüttelt werden könn«», Sparmarken «tt 
der nöthigen Belehrung. Es ist nicht zu dezweisel», 
das« da« K ad freudig aufhorchen und den Tag 
herbeisehnen wird, an w«lch«m e« sein« erworbene» 
fünf Sparmarken stolzen Gefühle« periönlich in der 
Südmärkischen Volk«dank oder bei einer Zahlstelle 
de.selben hinterlegen kann, um dort da« Einlage» 
büchlein mit der Bestätigung der ersten Einlage 
zu empfang«». Aus di« erste Einlage wird auch die 
zweite folgen. Hier eröffne« sich der echten deutsche» 
Frau ein Gebie«, auf welchem sie zu Nutz und 
Frommen ihrer F imilie und ihrer Dienstperson«» 
eine ungemein segensreiche Thätigkeit zu entfalle» 
vermag. 

Die Sütmärkische VolkSbank hält sür di» 
Ve-laaSstellen eine größere Anzahl von Sparma-ke» 
und j« eine KunvmachungStafel vorräthig. E« wart 
wünschenswert, dass di« volkSthümlich« Idee der 

*) Angeregt von derselben Persönlichkeit, welche 
(ernennt dem Steiermärtischen Volksbildung«»«reine d» I 
Verausgabe von Schulpjenigmarten empfahl. 
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Sparmarken durch recht viele freiwillige Verleger 
Förderung fände. Da die Errichtung der Zahlstellen 
voraussichtlich nicht so schnell vor sich gehen wird, 
al« e« wünschenswert erscheint und sonach in der 
nächsten Zeit die Besitzer von Sparmarktn nicht 
überall Gelegenheit haben werden, dieselben 
unmititlbar dtr Verzinsung zuzuführen, so denkt» 
wir unwillküilich witdtr an oie hochherzige Ver-
mittlung der Hautfrau, welche die Sparmarken 
ihrer Schützlinge gewiss gerne sammeln und der 
nächsten Zahlstelle der Südmärkijchen VolkSbank 
oder der Haupianstalt in Graz mit einem geringen 
Opfer an Zeit und Postgtbür zur fruchidringenden 
Anlage zusenden wird. 

politische Kundschau. 
?rocess Steinweuder-?acher. Samstag 

wurdt vor den Salzburg» Geschworenen der Pres»-
process, welchen Dr. Steinwender gegen den deutsch-
radikalen Politiker Paul Pacher v. Theinburg an-
«estrengt hatte, abgeschlossen. Pacher hatte den 
früheren Führer der deutschen VolkSpariei persönlicher 
Feigheit unv unlauterer Beziehungen zu Ministern 
bezictitigt. Trotzdem ein Wahrheitsbeweis in keinem 
Punkte «bracht wurde, haben die Geschworenen 
d-n Angeklagten in zweifacher Beziehung frei» 
gesprochen. Sie haben durch ihr Verbiet erklärt, 
das» einerseits Pacher den Dr . Sieinwender gar 
nicht rerächtl'ch gemacht hat und anders««», das» 
er für seine Schmähungen den Bewei« de? Wahr-
heit erbracht hab«. Da» Urtheil ha» allgemeine» 
Saunen erregt. Da» Vorgehen Pacher» mus» von 
jedem ernsten deutschen Politiker de»hald verurtheilt 
werden, weil er sich zu seinen Angriffen eine» Tone» 
bedient hat, wie er b »her nur der slavischen Winkel-
prisse eigt» war. Der Vertreter Dr. Sieinwender«, 
T.'. Beuerle Hut die Nichtigkeitsbeschwerde angemeldet. 

Schwarz ist i n Hesterreich Krumpf. Wie 
schlau die Jesuiten den U»bergang der Schule in 
ihre Hände vorbereiten, gehl daraus hervor, das» 

, sie sich zu den einflus»r«4>sten Stellen der Schul» 
behörden herandrängen und darin vom Staate 
muecstützt werden. So wurde zum Schulinspecior 
siir den Vorarlberger Schulbezirk Feldkirch der 
Jesuitenpoter Anion Eder ernannt. Der bi-heri^e 

! Inspector, ein gemäßigt freisinniger Mann, sah sich 
genöihig», freiwillig auf seine Stelle zu verzicht,!». 
— E» wird immer schöner im schönen Oesterreich! 
Braro! Da sorgt der UnierrichiSmimster für die 
Förderung der Los von Rom-Bewegung. 

Dr . Ftaizl unter dem Regenschirm oder 
gegen den W i n d t I n einer großen Rederei hat 
der tschechische Hinanzmluister (gottlob auß.r Diensten) 
eiien Satz erfunden, (?) der g«w>s» zu einem ge-
ftugelien Wort« werden dürfte. Er sagte, man möge 
den ija-tchlschen Abgeordnete» nicht vorschreiben, 
«vtlche Taktik st: in dem bevorstehenden Kampfe im 
öfterr.ichischen Parlament suchen werde», da» müsse 
nu» ihnen überlassen, denn da» richte sich nach 
d-n Verhältnissen: Man spinnt de» Regenschirm 
•uj, wenn es regnet, nicht ab r wenn ein scharfer 
Wlua weht. — Wir sind nun recht begierig, wie 
fix Dr . ttaizl im österreichischen Reichsrathe vor-
stell,n wird, mit dem aufgespannten Schirm (der 
Oppo tio») oder mi> vorgestemmier Schulter gegen 
de» scharjcii Wind von — ? J a woher weht d<nn 
der schars« Wind?" Windmacherei gibt» allerding« 
viel heuizuiage! 

Keimkehr deutscher Krieger ans ßhina. 
I n Kiel wurv.n am 13. d. die au» China heim-
tetzrenden Krieger von lausenden von Bürgern und 
Kameraden begrüßt. Der Badnhos»platz war festlich 
geschmückt und von Fackelträgern besetzt. Der 
Aeneralinspector der Marine Admiral Köster und 
Oderdürgtrnielster Fuß hielten Ansprachen und 
rühmten die Tapferkeit der Truppen, welche die 
ganze Well bewunderl habe. Prinzessin Heinrich 
beqtüßie persönlich die Mannschaften de» Kreuzer» 
»Irene" und da» Pekinger Detachemenl. Sie ließ 
sich mehrere Verwundete vorstellen und erkundigte 
sich nach ihrem Befinden »nd ihren Verhältnissen, 
voöann marschierte der Zug durch die reich be-
ftapgten ui.d glänzend illuminierten Straßen nach 
»er Kaserne. Die Verwundeten und Kranken folgten 
i« mit Blumen ge'chmückien Wagen, denen sich die 
Krieger- und Militärvereme anschlössen, die zum 
«impsang erschienen waren. 

Kürst A i k i t a — königliche Koheit. 
Anläßlich des vierzigjährigen RegierungSiudi-
läum« de» Fürsten Nikita von Montenegro, 
isird derselbe de» Titel „königliche Hoheit" an-
»«hmen. ES wird da» auf keine Schwierig?»««» i 
stoßen, da auch der Fürst Ferdinand von Bulgarien 
den Titel „königliche Hoheit" führt, wen» er auch 

da« Recht auf diesen Titel von seiner Zugehörigkeit 
zum Hau« Koburg ableitete. Fürst Nikita führte 
bi«her blo« den Titel .Hoheit". 

Ans Stadt und Land. 
KUtier HemeinderatH. Am Freitag den 

21. d. M . um 5 Uhr nachmittag« findet eine 
ordentliche öffentliche GemeindeauSichusS-Sitzung 
statt, mit folgender Tagesordnung: Nach Miubei-
lung der Einlaufe Bericht der Bauseciion vb-r 
ein« Eingabe der Hausbesitzerin Frau Maria Unger 
um Herstellung eine» Straßenübergange» zu ihrem 
Hause in der Grazerstraße. Berichte der Finanzseciion 
über: 1. eine Zuschrist der k. k. Bezirk.haupimann-
schaft Ci l l i weaen Pflasterung und Erhaliung eine» 
Theile» der Reich»straße (Grazerstraße); 2. eine 
Eingabe der Stadtaemkinde Knitielseld um Stellung-
»ahme gegen die Koblentveuerung; 3. einen Amt»-
vortrag wegen Anschaffung neuer Druchorten sür 
da« MeldunftSwesen; 4. einen Amt«bericht wegen 
Ausstellung be« Schuldscheine« für da« Schlacht-
Hau»darlehen; 5. einen AmiSbtricht wegen Au«-
stellung d.« Schuldscheine« für da« Darlehen zur 
Erbauung de« Au«menlation»magazineS unv 6. ein:n 
Ami«bericht betreffend die Ausstellung de« Schuld-
scheine» für da» Darlehen betreffend die Kosten des 
Stadtplane«. Bericht der Gewerdefection über eine 
Eingabe be« Verbände« der Fleischer und Selcher 
Deutschböhmen« wegen Einwirkung der Untersagung 
der Fleischeinsuhr au« Amerika. Der öffentlichen 
solgi eine vertrauliche Sitzung. 

TadesfiUle. DienSiag ist hier der Oberlandes-
gerichUrath, i. R. Peter L e o i z h n i k in 82. 
LibtnSjahre gestorben. — Die Gaitin de« Stadt-
Wachtmeister« M a h r ist einem schweren Leiden 
erlege». 

Deutscher ßastnoverein ß i l l i . Wie erwartet, 
gestaltet« >>ch der am 15. d. M . stattgehabte Fa-
mtlienabend zu einem Gesüge vornehm und sein 
ausgearbeiteter Leistungen. Dem von der Cillier 
Mmlkoertln»kaptUe in Einleitung de» Abend» 
must-rgiltig gespielten Hochzeiismarsch au« .Sommer« 
»achiStraum' von Mendelsohn-Bariholvy folgte 
Beethoven« Sireichquartett Nr. 6 in A-dur, tu 
welcher künstlerischen Wiedergabe sich die Herren 
Größer, Pimer, du Courdoi« und Siriak überboten; 
tadelloses Zusammenspiel. sowie vollende!« VortragS-
weise überraschten den kunstoelständigen Theil ee« 
Pudlicum«. Hierauf folgte Wichen» Lustspiel .A l« 
V-rmählte empfehlen sich". Reise, schöne Leistungen, 
welche da« an und sür sich etwa« matte Siück zu 
wirksamster Geltung brachten, verriethen eine tüch-
lige, aufopfernde Schulung - und besonder» schau-
spielerische Begabung seilen« der Darstcller. Hier 
fei in erster Lmie unierer Künstlerin Fräulein Hanna 
W r a d a Dank gesagt; wir dü seu sie mit Stolz 
unser nennen, denn ihre Wiege stand in Cill i und 
mit der unabänderlichen Absicht, ihr rühm eiche« 
Wirken aus de» größte» deutschen Bühnen abzu-
schließ,», fasste sie nunmehr den seh: begrüßen«-
werten Emschlus«, ihrer Heimat dauernd anzuge« 
hören. Die Besitzu^a der einzelnen Rolle» war 
glücklich gegriffen. Fräulein Mi<zi Z a u f t g e r , 
welche die undankbare, jedoch schwielige Rolle der 
GutSherrin von Gcumbach spielte, entledigte sich 
ihrer Aufgabe in lodenSwiriester Weise, und ist e« 
-rohl überflüssig, ihre bekannte schauspielerische Be-
gabung einer weiteren Beurtheilung zu unterziehen. 
Fräulein Käthe S c h w ä r z t verrieth wohl nicht, 
das» sie als Malwme da« erste M a l die Bretter 
betreten hat, „die die Welt bedeuten". Natürliche», 
ruhige« Spiel vereinigt mit jugendlicher Frische und 
Anmuth boten eine rech» gute Leistung und wün-
scheu wir nur. Fräulein Schwarzl recht bald in 
einer größeren Rolle begrüßen zu können. Student 
Franz von Grumdach fand in dem seltenen Talent de« 
Herrn Dr. Eugen N e g r i einen famosen Ta steiler. 
Ueber die beiden Hauptrollen Adelaioe Hopfslengel, 
Gouvernante, Fräulein Gabi Z a n a g e r und An-
drea« Langerhai!«. Inspector, Herr Dr. Fritz 
Z a n g g e r , wollen wir un» sehr kurz faffe». Die 
Leistungen waren au«gezeich»e«e, tadellos« und er-
reichie» ihren Höhepunkt in dem gegenseitigen LiebeS-
geständniS, welche« in humorvollster und geradezu 
künstlerischer Weise zur Geltung gebracht würd». 
Da da« Duett .Fräulein Frau' infolge Unpäs«-
lichkeil einer Dame nicht vorgetragen werden konnte, 
bildete da« humoristische Terzett „Eine famose G<« 
richtSscene" von Richard Thiele den Abschluss de« 
genusSreichen AbendS. Herr Bürgerschullehrer Karl 
F r e i b e r g e r al« Richter wusste «ich mit seinem 
prächtigen Bariion einen voll-n Eifolg zu sichern. 
Herr Franz C z a k , Schneider, sowie Herr F. 

j L ö f s l e r , Wildpretbändler, erregten durch ihr 
frische« Spiel die größte Heiterkeit, im besonderen 

fei hier de« Komiker« Herrn Czak gedacht, dessen 
.Pehiiek' un« noch heute in bester Erinnerung ist. 
Frau Professor Freiberger hatt« auch diesmal die 
Güte, in liebenswürdigster Weise die Clavierbeglei-
«ung zu übernehmen und sei sowohl ihr, als auch 
Herin C. F., sowie sämmtlichen Mitwirkenden sei-
tens der Direciton der beste Dank ausgesprochen. 
Die Cillier Musikoereins-Kapelle. welche eine aus-
erlesene Vortragsordnung abwickelte, spielte unter 
Leitung ihre« Kapellmeister« Herrn D i e ß l vor» 
trefflich und äußerst flott. Die Vergnügung«leitung 
rechifertigte aber die gehegten Erwartungen vollends, 
wenn auch der äußerst geringe Beifall denselben nicht 
nachkam. Ohne den Dalstellera schmeicheln zu 
wollen, können wir wohl behaupten. Bessere« wird 
eine Dilettanienbühn« schwerlich bieten können, viel» 
leicht nicht einmal Gleichwertige«. Der Besuch war 
ein zusriebenstillender. Getanzt wurde geradezu mit 
Feuer,iter bi« in den frühen Morgen. 

Wustkverei». Eingetretener Hindernisse wegen 
musaie da« zweite Mitgliederconcert, welch,« für 
den 20. d. M . in Aussicht genommen war. auf 
den Ansang veS Monate« Jänner aufgeschoben 
werden. Die VoriragSordnung weist unter anderem 
Mozari'S Jupiter-Symphonie und Beethoven'« 
schöne« Sextett (hier zum erstenmal gespielt), aus. 
uno verspricht einen besonderen Kunstgenus», da es 
dem Verein gelungen ist, vorzügliche auswärtige 
Kunstkrälte zur Mitwirkung zu gewinnen. 

Khrenmadaille, Dem Oberlehrer Ferdinand 
Rauichl in F-,eoau wurde die Ehrenmedaille sür 
40jährige ireue Dienste verliehen. 

Widmungen fü r deutsche Schulen. Durch 
Herrn Oberlehrer A. Friedlich «n Freiderg m 
Sachsen wmden von der dortigen Ortsgruppe de» 
„Allgemeinen deutschen Schuloereine« in Berlin" 
der Volksschule in Windischgraz 45 Mark und 
jener in Mahrenberg 20 Mark zugewendet. 

5 i e ZZezirksvertretong ß i l l i hält am nächsten 
SamSiag um v Uar früh im Narodni dom eine 
Plena'sitzuna ab. Die Sitzung ist öffentlich. 

Hin ßilkier i n ßhina. Ein Sohn unsere« 
geschätzten Mithbürge>», de« Herrn Gemeinderaihes 
Mauu« T r a t i i i k befi.'del sich auf dem Krieg«-
fchiffe .Zenta", welche« beim Au«bruche deS Kriege« 
in China weilte. Herr Tratnik hat un« dies« Tage 
et» Schreiben seines Sohne« von der Taku-Rhede 
übergebe», mit der liebenswürdige» Erlaubn», 
daran« die interessanten Detail«, welche allerdings 
durch die Zeitungsberichte bereit« überholt sind, 
>» der „Deuischen Wacht" zu veröffentlichen. Unser 
Cillier schreibt denn in einem flotie» anregenden 
Stile unter dem 24. October unter Anderem fol-
gende«: „Nach unserer Bereisung veS Jangtseliang 
li»fen wir am 16. Mai wieder in Shanghai ein. 
Von dort gieng e» am 18. Ma i nach Japan, wo 
wir die Städte Nagasaki, Kogoshima und Sasebo 
besuiiten. I n Sasebo, wo wir am 30. Ma i ein-
liefen, bekam der Commandant ein Telegramm 
unsere» Consul» (?) aus Peking, in welchem dieser 
den AuSdruch deS AusstandeS miitheilie und um 
persönlichen Schutz ansuch>e. Infolge dessen gaben 
wir sofort unsere weitere Reife auf, fchlffien in der 
Nacht vom 30. auf den 3 l . Ma i m» Aufaebot 
aller Kräfte Kohle und Proviant ein und liefen 
au, 31. Ma i um 7 Uhr morgen» mit der Moximal-
Geschwindigkeit von 21 Meilen per Stunde von 
Sasebo au« und ivarsen > ach 45stündiper F ih r t 
am 2. Juni um 4 Uhr morg-n» in der Rheoe von 
Taku, 10 Minuten vom Lande entsernl. Anker. 
Hier fanden wir schon eine internationale Flotte 
von 16 Schiffen vor. deren Zahl von Tag zu Tag 
anwuch». Am 7. Juni wurde die erste Mannschaft 
zum Schutze der österreichischen Gesandtschaft in 
Peking ausgeschifft u. zw. unser Commandant, 
Fregauencapiiä» T h o m a n n, 2 Sch'.ff«leuinantS, 
2 Seecad-tten, 2 Unt«ofsiciere und 28 Matrosen, 
im ganze» 35 Mann, welche in Taku ausgeschifft 
wurden, und mit der damals noch nicht zerstörten 
Bahn von Taku über Tientsin nach Peking fuhren. 
Miitlerweile mehrten sich die Gewaltthaten der 
Box r, die Bahnlinie und der Telegraph nach 
Peking wurden zerstört, so das» der Verkehr mit 
der Küste ganz abgeschnitteu ward. Ferner wurde 
Tienisin und die ganze Strecke bis Peking von den 
Boxern besetzt, so das» vorläufig weder jemand au» 
Peking hinaus noch hinein konnte, da diese Strecke 
sür die Europäer dir einzige Verkehr»straße ist. Am 
12. Jun i wurde ein zweit,« Landun»»detachement, 
bestehend au« 70 Mann au«f.esch>ff>, da zunächst 
Vorbereitungen zur Einnahme von Tientsin ge-
troffen wurden. Zu jener Zeit zogen auch Deutsch-
land und Russland die ersten Landtruppen, erstere« 
auS Kiautschou, letzteres au« Port Arthur heran. 
Bis jetzt waren die Landungtdetachement« der 
Schiffe in den Operationen gegen die Boxer von 



Seite 4 

den regulären chinesischen Truppen nicht belästigt 
worden. AI» aber die ersten deulsch-n und russischen 
Lan!»rupp?n in Taku landeten, nahmen die chine-
sischen Fon», weicht 2 Meilen oberhalb Taku an 
dem Flusse Peiho liegen, insoserne eine feindselige 
Haltung ein. al« sie die Truppennachschübe un» den 
Verkehr mit den vor Tientsin stehenden Truppen 
zu hindern trachteten. E» wurde daher den Com» 
Mandanten der Fort« ein Ultimatum zum Räumen 
derselben gestellt. Al« die« jedoch nicht geschah, 
w»rde zum Angriffe geschritten. Da nun an der 
Mündung de« Flusse« Peiho in da« Meer eine 
Sandbank vorgelagert ist, wodurch die Tiefe dort 
nur 4 Mcter beträgt, konnien nur kleinere Kreuzer 
und Kanonenboote zur Beschießung herangezogen 
werden. Am 16. Jun i nachmittag verließen daher 
da« deutsche Kanonenboot „ J l t i * " , die russischen 
„stobt", „Gil jok" und .Korejsic', da« englische 
„Algerine' unv da» französische „Lion- unter Salut« 
stationen und Hurrahrufen die Roede und fuhren 
den Peiho hinauf. Da unsere Mannschaft, welche 
in Tientsin war, nicht herangezogen werden konnte 
und sonst keine verfügbare Mannschaft mehr an 
Bord war, wurden 20 Mann von der Maschinen-
Mannschaft ausgeschifft, darunter auch ich. Wir 
wurden am 16. abend» in Taku an» Land gesetzt, 
wo sich die gesammien Truppen befanden, die zum 
Angriffe bestimmt waren. Wir kamen damal» gar 
nicht in Betracht. Unsere Ausschiffung hatte nur 
den Zweck, das» wir nach der Erstürmung unser« 
Flagge hissen konnten. Um 12 Uhr 50 Minuten 
nacht» eröffneten die obgenannten Schiff, da» Feuer 
aus die Fort», welche» ohne Unterbrechung bi» 
7 Uhr morgen» dauerte und von den Chinesen 
heftig erwidert wurde. Wir hatten während dieser 
Zeit gar nicht» zu thun, läge» di, ganze Nacht in 
einem Graben und sahen dem F.uern z». Gegen 
6 Uhr morgen», al» da» Feuer immer mehr nach-
ließ, wurde zur Erstürmung vorgegangen. Wir 
fanden wenig Wi»erstand, da die Demfchen und 
Japaner vor un» hinaufkamen und den Widerstand 
georochen halten. Um 8 Uhr früh war da» «rite 
Fort erstürmt, die übrigen folgten rasch nach. Al» 
wir hinauskamen, wäre» tereii» die deutsche, 
russische und japanesische F agge g«his»t. WirhisSi«» 
unsere neben der deuischen. Bet den übrigen Fort» 
kamen wir nichl in« Gefecht. Um 10 Uhr vor-
mxtag« war schon alle« genommen. Wir hielten 
un» oben nicht mehr lange aus, fuhren nach Taku 
zurück und wu-den wieder eingeschifft. An der Er» 
stürmn,>g hatten 4000 Mann ihtilgenomm««. Wir 
hallen nur einen Todlen. Am meisten wurde da» 
deutsche Kanonenboot «J l t i» ' beschädigt. E» haue 
7 Todte und viele Schweroerwundele, darunirr 
auch seinen Commandanten. Von den Verwundeten 
starben später noch 6 Mann, so das» die Zahl der 
Todten 13 betrug. Die Fort» wurden nun ent-
sprechend besetzt und der Verkehr di» vor Tientsin 
konnte wieder ohn« Gefahr ausrecht erhallen werden. 
An dem Marsch« de» Admiral» Seymour, welcher 
bi» vor Peking vorzudringen suchte, belheiligten sich 
von un» 25 Mann unler einem Cadellen. Diese 
hallen «inen Todien und einen Verwundeten. Am 
14. J u l i wurde Tienlsin eina«nomm«n. wobei wir 
keine Verluste hallen. Die Boxer zogen sich von 
nun an gegen Pekug zurück: t» konnt« aber nur 
fehr langsam vorgedrungen werden. Am 13. August 
langten oi« Truppen vor Peking an, am 14. August 
um 2 Uhr nachmittag« erfolgt« von Drei Seilen 
zugleich der Einmarsch. Die in Peking befindlichen 
Boxer leisteten keinen Widerstand, nur vor Peking 
würd« gekämpft. Von den 35 M .nn. die wir in 
Peking hallen, waren unser Commandant »ind 
3 Matrosen ivdl und 4 Mann verwunde», w-lche 
bereu» nach Pola eingeschifft worden sind. Ein 
Seecadell war trank und starb späier in Tientsin. 
An» 2. Octoder sollten die Fort» von Shankaiwan 
genommen werden. Dasselbe hat einen sehr ge-
schützte» Hufen und ist daher zum Winterquartier 
der Schiffe sehr gut geeignet. Shankaiwan liegt unge-
fähr 150 Meilen nördlich von Taku. Daselbst tritt auch 
die chinesische Mauer bi« nah« an da« Meer Hera». 
Wir machle» gefechlSklar, die Chinesen zogen sich 
jedoch freiwillig zurück. J«tz« weroen die w«i-
leren Operationen sehr durch die Kalt« beeilt-
»rächligt, e» beginnt allmählig ruhig zu werben. 
Wir standen während der 5 Monate prößiemheilS 
in Taku, fuhren nur zur Kohl. »ergänzung nach 
Chesoo und Waiheiwai und w,ren kürzlich auch in 
Shankaiwan, wo wir einige Mann stationiert habe», 
die mit Proviant versorgt wurden. Am 7. August 
lies „Mar ia Theresia" und am 6. September 
„Afpern* und „Elisabeth" hier ein, so das» j tzt 
4 österreichische Schiffe unter dem Commando d « 
Conir«i,dmnal» Moimcuccoli hier stehen. Unser 
Schiff hat auch schon einen neucn Commandanten 
aus Pola bekommen, den Fregatttncapiiän Scala, 
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welcher da» Commando am 25. September über« 
nahm. Gegenwärtig stehen in Taku 60—70 Krieg«» 
schiffe aller Großmächte; nur Spanien ist nicht 
vertreten. Von unserer Bemannung sind jetzt noch 
70 Mann in Peking. Bon unseren übrigen Schiffen 
ist auch ein Detachement am Lande, so das» unge» 
fähr 300 Mann draußen find. Oesterreich ist die 
einzige Macht, welche keine Landtruppen hier bat. 
Ferner haben wir 150 Maulthiere am Lande, 
welche wir in Chefov zum Preise von 150 Dollar 
per Stück angekauft haben — lauter alte abge-
arbeitet« Thiere. Zu Wasser und zu Lande thut 
sich am meisten Deutschland hervor, welche» die 
größt«n und meist«« Schlachtschiff« hier hat. Eng» 
land steht weit dahimrr zurück. Wa» m«in per» 
lönliche» Befinden anbetrifft, so ist baSftlbe gut. 
Wir dao«n zwar, fritdem diese Geschichte loSgieng, 
nicht» angenehme» mehr an Bord. Wir halten ver» 
schärften Wachdienst; zudem macht man hier eine 
förmliche Hmg«rcur durch. Seil 2. Jun i hab« ich 
kein Brol mehr gegessen. Wic beziehen Kriegszulage 
und Tabaksgel^er, wurde» auch schon nt,hrere 
Male vom „Rothen Kreuz«" mit Kleidungsstücken 
und Tabak betheilt. Kürzlich schenkte un» eine 
Fiumaner Firma 5000 Flaschen Cognac. — ES 
heißt, das» wir Mitte November aus drei Monate 
zur Erholung der Mannschaft nach Japan und 
dann die Heimreise antreten sollen, so das« wir 
ansang« Ma i den Heimathafen anlaufen würden" 

Fichtenwald, am 18. December. (Deutsche 
Schu le ) . Da« vie«jährig« Christdaumsest unserer 
deutschen Schule findet Samitag am 22. d. M . 
7,3 Uhr Nachmittag in den Räumlichkeiten der 
Anstalt statt. Vor der Verkeilung der Gaben wird 
der L.ed«rreig«n „Jahre»- und Leben»lauf* von 
I . Gertler und G. «ny durch die Schüler zur 
Aufführung gelangen. Gesinnungsgenossen find 
herzlich willkommen. 

Houobitz. S p a r - und C r e d i t v er ei n. 
Ein sonobitzer deutscher Bürger schreibt unS: 
Bald wird e» sich zum drittenmal« jähren, seit der 
Spar- und Creditverein in» Leben gerufen wurde, 
und man kann mit Stolz und Genugthuung daraus 
zurückol'cken, das» sich während dieser kurzen Zeit 
der Ver.in in so rascher Weise gefestigt und ge-
Hoden habe. Nichtsdestoweniger mus» e» überraschen, 
das» in letzter Z it eine Agitation gegen den Verein 
bemerkbar wurde, di« von «inem Manne auszu-
geben scheint, welcher den wirklich traurigen Muth 
besitzt, sich al« Deutscher zu b-kennen, umsomehr, 
al« er sich bereit» äußerte, sich in Gonobitz an keiner 
Wahl mehr zu beiheiligen. Ich will mich nichl 
harler Worte bedienen, um die Art und Weife 
dieser Agnaiion zu k.nnzeichnen, aber da» Eine 
steht fest und der Spar- und Creditverein mag sich 
ruhig weiter einwickeln und kräftigen, das», wer 
solcher Handlungen fähig ist, in Gonobitz wohl sür 
immer ausgespielt hat. 

Weihuachtskarteu. I m Verlage von Fritz 
Rasch ftno reizense Wcihnacht»posttarten erschienet-, 
die dem Beschauei zeigen, wie anmulhig die Himmel»-
engte«» über C lli segnend dahinschweben. 

Südmark Neujahrskarte Wir machen hiemit 
neueroing» aui die in dem Verlage de» Vereine» 
Süvmark erfchi.n.ne. nach einem Eniwurfe ve» 
Münchner Maler» H. Stockmann von Oskar Rohr 
in Graz ausgeführte künstlerisch wertvoll«, Frohsinn 
weckende Neujahrskarte de» Vereine» Süvmark auf» 
merksam. Den Haupivertrieb dieser schönen Karie 
hat der Papierhändler Philipp Zech in Graz (Kepler-
strafe« Nr. 8). Möchten recht viele Volksgenossen 
durch die Verwendung dieser Postkarte den Verein 
Süvmark fördern. 

|>ic Marburger Hemeiuderathswahle« im 
drillen Waoltörper wurde» vom Gemeinderaihe der 
Siadl Marburg anulliert, w. i l die social-
demokraiijche Partei, welche alle zehn Mandate er» 
oben hatte, sich grobe Unjukömmlichkeiien uno Voll» 
machienschwinvel haue zuschulden kommen lassen. 

W i e sich „ D a r o d " tröstet. Der zweif.llo« 
glänz, nde Sieg der clericalen Partei bei der 
R«ich»rath»wahl der V. Curie in Kram hat die 
Clericalen in einen wahren Freudentaumel verf'tzt. 
I n feiner drastischen Manier kennzeichnet „Narod* 
diesen Siege«taumel mit folgenden Worten: „Lassen 
wir den Cleric -len ihre Freuoe, di« sie darüber 
empfinden, da>» sie «in Mandat nicht verloren haben, 
welche» ihnen am sicherste» w ir, daf» sie dort Nicht 
geschlagen wurden, wo linjcrersett» niemand an 
einen Sieg gedacht hat, so das» unsere Gesinnung»« 
genossen zum Sch.rz «ogar den Schusterichiy gewählt 
haben. Die Clericalen machen mit dem G schrei 
nur fich und ihren Anhängern Muth, um» Herz ist 
e» ihnen wohl etwa so. wi« dem H u g o Sch«nk. 
a l » er u n t e r dem G a l g e n stand." Wirklich 
eine reizende Culturausströmung! 

Wassenübungen der Landwehr 1901. Zur 
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Waffenübung im Jahre 1901 ist außer der un-
mittelbar in die Landwehr eingereihten Mannschaft 
de» Assemjahrgange» 1892, welch« eventuell eine 
Waffenübung nachzutragen hat, auch jene Mann-
schaft der Assentjahrgänge 1891 und 1890 «inzub.« 
rufen, bei welcher die Gesammtdauer der abg" 
leisteten Waffenübungen 16 Wochen nicht über-
steigt. Von der Ersatzreserve ist anßer den Nach-
holern de» Assemjahrgange» 1893 auch jen?Mann-
schaft der Assentjahrgänge 1892 und 1891 zur 
Waffenübung im Jahre 1901 einzuberufen, bei 
welcher die Gesammtbauer der abgeleisteten Waffen-
Übungen acht Wochen nicht übersteigt. 

7et taner Marktbericht. Echweinemarkt am 
12. December 1900. Aufgetrieben wurden 363 Stück, 
alle» schöne deutsche Race. zum größten Theile au» 
der Peitauer Umgebung stammend. Preise im Vn-
Hältnisse zur guten Ware sehr billig, und wurde 
daher auch olle» glattweg weg verkauft. Fleisch 
und Speckmarkt (Kpechart) am 14. d. M . Der 
Markt war feiten» der Speckbauern sehr gut de-
schickt und hätte auch, obwohl ziemlich viele fremde 
Käufer am Platze waren, einer größer«» Nachfragt 
Stand gkhalten. Geboten würd« nur Prima Ware. 
Preislagen: Prima Sp> ck (ohne Schwane)48—50 kr.. 
Schmer 52—56 kr, Schinken 40—42 kr., Schulter 
38—40 kr., Rücken 60—65 kr., Wurstflifch 
46—48 kr. Größere Partien rollten ab nach: 
Wien, Graz, Gonobitz. Wolf»berg i. K , Meidling, 
Cilli, Laibach und Andritz bei Graz. Nächster 
Großvieh- und Schweinemarkt am 19. D> mder. 
Da der 26. December auf einen F'iertag (Stephani) 
fällt, fo wird der Schweinemarkt Donnerstag de» 
27. December abgehalten werden Fleisch und 
Lpeckmarkt jede» Freitag. Ein sehr reger Besuch 
ist voraussichtlich und Privaten ic. sehr z>» 
empfehlt». Auskünfte ertheilt bereitwilligst da» 
städi. Markicommissariat. 

Anfeetionskrankheiten i » Laibach. Wege» 
Umsichgreifen oo» Jnf.cnonSkrankheiten. namentlich 
von Scharlach und Diphtherie, wurde die Schließung 
sämmtlicher Volksschulen und Kindergärten ange-
ordne». Der Unterricht soll vorläufig bi» zu« 
2. Jänner sistiert werde». 

M i t Rücksicht auf die Weibuacht» 
feiertäge fällt die Samstagvorstel-

luug (Waldmeister) aus. 

Aeruuschte». 
Verlobung im Aaiserhanse. Erzherzog» 

Anna Maria Theresia, Tochier de« Erzherzog» 
Ferdinand. Grobherzog» von ToScana, hat sich 
mit Bewilligung de« Kaiser« mit dem Fürst?» 
Johanne» Hohenlohe.Bartenstein v rlobi. 

Ans dem Lande der Sensationen. © • 
alter, ehrwurdioer Bürger von N w-Jersey wur?e 
bestattet. Die Kirche war von leidira^enden Ver-
wandle» dicht beseht, der Sarg stand am Eingang 
ver Kirche avf dem Katafalk. Wa» gierig nun i» 
Geiste de» Verstorbene» vor? Halte et Mitleid m« 
den Leidtragende«, denen die Ceremonie Langweil« 
verursachte? Oder widerten ihn die Thränen a», 
die die Anwesenden um ihn vergossen? Oaer ha»« 
delte er einfach al» praktischer Aankee. der keine 
Z it verlieren will, um in'» Jenseit» zu gelangen? 
Mag dem fei» wie e« wolle, auf einmal, so a> 
zählt da» „Journal de» D6>at»-, setzte sich d«t 
Kat >falk mit g«wifs«r Feierlichkeil in der Richtung 
nach vem Altar in Bewegung. Panischer Schickt» 
ergriff die Anwesenden, die eiligst dem Au«>ang 
zudrängten. Da ließ «ich in der allgemeinen Vet» 
wirrung die kräftige Summe de» Sakriftan» ver-
nehmen : „Bleiben Sie, fürchten Sie nicht»! E» ist 
ja nur ein Automobil!" und er hob da» Bariuch 
vom Katafalk und zeigte der Traueroersammlu»ß 
die Räder, die Accumulatoren, die Kurbeln und 
Kolben, kurz die ganze Maschinerie, durch die tet 
Sarg an seinen Platz gebracht wurde. 

Die „ Leipziger Jllust'iert« Zeitung" schriet 
in Nr. 2578 vom 26. Novemver 1892 uta 
R i c h t e r » G e d u l d s p i e l e : „Da» töjere 
Bildungsbedürfnis der heutigen Generation spricht 
sich besonder» deutlich in der Art au», in der die 
Geschenke sür Kinder ausgewählt werde», inde« 
man f.lbst in den breitern Volk»fchichten bestrebt 
ist. sür diese» Zw ck Geg-nstän?e aotzufinden, tu 
nicht al» bloßer Zeitvertreib dienet«, nicht nur er-
fieuen und unterhalten, sondern auch belehre»» 
wirken. I m gleichen Sinne betreibt feit langet 
al» ein m Jahrzehni die F-rma F. Ad. Richter k Sie. 
in Wien di« Fadrikatio» der sogenannten Anier» 
Steiiibaukasten, die von Jahr zu Jahr vervoll-
kvmmnet, gegenwärtig in 35 Nummern zu Preise» 
von 0 75 b » 177 Kronen in d^n Hand l gebracht 
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K. W. Ufaff, Kaiserslautern. 

U r i e d r i c h Z s k o w i l f c h , C i l l i . 
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Gegründet 1862 T e l e g r a m m A d r e s s e : M.PFAFF 

Eigene Eisengiesserei. 

Pfaff B FamilienNälzmafchwe 
mit Geradschiffchett. 

C 

pfaff K Familien Nähmaschine 
mit Sogenschiffchen. 

: 9 

* 7 ^ 

\\t vielen Anpreisungen von ..besten Nähmaschinen" sind nur geeignet, die Käuser irre zu führen. 
Wer beim Kauf einer IMma>chine keine Enttäuschung erfahren will, wende sich an einen tüchtigen 
Fachmann und treffe nur unter lolchen Fabrikaten seine Wahl, deren Kitte und Znverlässlgkett 

außer allem Iiveisel steht. Die Pfaff -Näh Maschinen haben seil nahet» 4 0 Jahren ihre Ueberlegenheit 
bewiesen und gelten in Fachkreisen wich wie vor als Muster der Vollkommenheit. 

Die Pfaff-Nähmaschinen eignen sich ganz vorzüglich zu kunststilkereiartieiten. 

m G. w . Pfaff, Nähmaschinen-Fabrik, Kaisers lanteril. 

M »»»»«»,„„, ,,,» -

e>* 
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Wdm. Auf diese nach Fröbel'schem System ein-
nichteten Baukasten, die stall willkürlich reformier 
«Izklötze äußerst genau gearbeitete Bausteine au« 
»irklicher Steinmasse in unvergänglichen g>f srnen 
arben (Z>egelroth, Sandste ngeld und Schieferdlau) 
id für schwierige Ausgaben die nothw'ndigen 
Kundrisse und Querschnitte enthalten. wurde be-
ti?« in Nr. 22t 4 der .Jlluslr. Zeitung" vom 
^December 1885 hingewieien. I h r eigenilicher 
Nirherischer Wen beruht auf den von Dr. Richter 
tfandenen Ekgänzunizsordnungen, Mittel« deren 
>e Baukasten je »ach dem Alter und den geistig-n 
ftbigkeiten der Kmder fystemaiisch vergrößert 
Kit » können, und den entsprechend nach sorg» 
lliigen Zeichnungen in Farbendruck auSgefü <rten 
forlageblättern. - Gleichfalls eine Erweiterung 

Kr Flödelfpiel^ und zur Ausbildung de« Fsrmen-
»n« vorzüglich geeignet sind die von der Firma 

lichter hergestellten, wie die Anker>Tieinbauk,sten 
durch alle feineren Spielivarenhandlungen zu be> 
siedenden Geduldspiele: Kopszerbrecher, Kreuzspiel. 
trri«rätbfel, Pytvagora«. Quälaeist mw. Tieie 
tpiele bestehen au« steinernen Täfelchen (sieben di« 
jevn). miliel« deren man eine große Anzahl ver-
hiedener Figuren legen kann. Dazu gehören die 

»ii großer technischer wie künttleriicher Geschicklich» 
K» zusammengestellten Äufgabeheflt, von denen die 
»weitn auch Ausgaben für Doppelspiele enthalten, 
sie Mannigfaltigkeit der vier möglichen sinnreiche» 
Co-io'naiione» ist in der Tyai überraichenb" unv. 

Schwarze Seidenstoffe können auch in Oe^er-
«>ch virect von der Fabrik bezoaen werden. Die 
nma Gebrüder Schiel, Wien VII.. Miriahilfer-

ßraße 7t>, hält ein reich sortierte« Lager in Bro» 
Uten. Damasten, Mo i re« und glatten Waren und 
bietet in soliden Qualitäten, bei «»«gesuchtem Ge-
fchmacke und billigen Fadrittpreisen da« B sie aus 
tnesen Gebiete. E« empfiehlt sich daher, zur Weih-
»ach!«zeil diese Fabrik zu besuchen, oder sich Muster, 
welche graii« ve>sendet werden, kommen zu lassen, 
îde Dame wirb mit ihren dortigen Einkäufen 

sedr zufiieden ge'telli se>n. 
E i n gu te« H a u s m i t t e l . Unter den Hau»-

«itleln. die al« schmerzstillende und ableitende Einreibung 
•ei Erkältungen u. f. w. angewendet »u weiden pflegen, 
»immt da« in dem Laboratorium der Richierfchen 
Irotheke in Prag erzeugte Liniment. C.ipsisi conip. 
I* erste Stelle ein. Der Prei« ist billig 80 ti, 
K 1.40 und 2.— die Flasche und jede Flasche ist 
luwtlich an dem bekannten Anker. 

„ K o r t mi t der Amschel!" Mit dieser Ueber-
Brist bringt der „Erfurter Führer" vom 9. September 
14HJ0 folgenden von IaSmin verfassten Artikel: Goethe 
f»zl irgendwann und irgendwo: „Altes Fundament 
«btt man, darf aber da« Recht nicht aufgeben, wieder 
««mal von neuem zu gründen " Ein solche« Funda-
•ent hat kein Geringerer als Br«hm in den sechziger 
Lehren für die Wahrung der Schwarzamsel geschaffen. 
4r begrübt« mit großer Freude, das« sich ein fönst so 
tteuer Böget allmählich an die von Menichen bewohnten 
glätten gewöhne, und verkündete al« erfreuliche Neu-
heit, das« in den Anlagen von Stuttgart die Schwarz' 
«ms«l sich ziemlich vertraulich zeigte. Man fing dann 
«b, dem zierlichen Vogel mit dem gelben Schnabel die 
lüften Zugeständnisse zu machen, fütteite ihn im 
Linier, hegie ihn im Sommer und hielt Katzen u-d 
tlaubzeug von ihm fern. E« wäre nun zu wünschen 
ßweien, das« durch die nähere Bekanntschaft mit ge 
Meten Menschen der mit Liebe und Entgegenkommen 
«'genommene Schützling feinen Character eiwa« ver-
t»dert hätte. Aber Undankbaikeit war der Lohn. E« 
vuis gerade herausgesagt werden: D i e Amsel ist 
schl immer a l « d i e «a t ze ! Gegen die Katzen 
kennen wir die Nester unserer Singvögel immer d u 
durch Tornen und andere Abschreckmittel schützen, gegen 
b« Bmicl versagt jeder Schutz. Mit blutgieriger Raub 
inst dringe sie in die Restcr der k l e i n e n l i e b e n 
v i » g e r « in , u n d ohne G n a d e hackt sie, 
»beim um da« xtagegewiminer der aimen Eltern, 
te: Stut die Hirnschale ein. I n einem Gauen in 
dem sich eine Amsel niedergelassen hat, mus« man auf 
die ilbiigen Sänger v<rzichien. Da wollen wir doch 
lieber den Amselgefang enibehren, so schön er auch ist. 
Ich bin ein Frühaufsteher, aber e« gehört eine äußere 
Amegung dazu, damit ich wach werde. Sonst besorgte 
die« der Weser, im Früdjahre aber wuide die« monotone 
jiprumeiu stet« abgestellt, denn um vier Uhr flöiete 
»ich die Amsel heraus. Seit vorigem Jahre aber 
habe ich diesen lebenden Wecker mit einem Tefchin da« 
Ldnverk so beschädigt, das« e« stille stand, al« ich ihn 
»imuich aus meiner Veranda dabei ertappte, wie er 
il'er meinem Kopfe mir ein kleine« Rothschwänzchen 
out dem Neste helfe und trotz Scheuchen« und Rufen« 
zum zweitenmal wiederkam, um sich ein zweites Opfer 
z» hole». Frecher als der Spatz, habgierig, blutdürstig, 
feuern, niederträchtig, dabei ein unausstedlicher nafe-
weiser Gelbschnabel in de« Worte« eigenster Be-

deutung. Aber er stiftet doch auch sonst wieder Nutzen! 
Er holt doch unendlich viel Regenwürmer au« dem 
Rasen I? Er soll fle lieber darin lassen, da« wäre 
besser l Darüber stnd wir un« doch nun auch allmählich 
klar geworden. Regenwünner iin Blumentopf zu haben 
ist nicht angenehm. Wo sie angewiesen find, in einem 
kleinen Behälter ihre Nahrung zu suchen, da schädigen 
fle die Pflanz«, wo sie aber einen weiten Kreis ihrer 
Leben«thätigkeit haben, da ist da« Äbireffen der Wurzeln 
so minimal, das« der Schaden gar nicht in die Er-
scheinung tritt und reichlich ausgewogen wird durch die 
Durchlüftung deZ Boden« und durch eine immerhin 
mit in Betracht zu ziehende Düngung durch ihre Ex-
kremente. Letsrum o«usso — d i e A m s e l i st 
schädlich. DaS fei unser neue« Fundament, oder 
wenigsten« ein neuer Stein zu dem Fundament de« 
Vogelschutzes, auf dem eingraviert ist: „Fort mit der 
Amsel!" Die Amselfrage ist bereit« beim steiermärktfchen 
LandeSauSfchusse anhängig. 

$ i » praktisches Weihnachtsgeschenk für die 
Dameuwell, da« zugleich auch dem Schönheitssinn 
enigegeutommi, ist eine j.ner eleganten Näh-
Maschinen, die da« Grazer G.schä'i rtt S i n g e r 
& E o., Nähmaschinen Afiifn,;«i<Uich >si in der 
Spar««sse jeyi wieder in einer p ächtige» Weih-
nach>«aaSsl,llung den Kunden vor Augen ttchrt. 
Iev.m Salon gereicht ein« dteier Malchmeu die 
i» thiem Aeußerem so schmuck aussehen, zu de-
iondeie» Zier, ihr Hauptvorzug liegt ader in ihrer 
unübertroffenen Construcnon und Leistungsfähigkeit, 
— Eigenichafie», die auch von der Jury der Pariser 
Weltausstellung wieder anerkannt worden sind, die 
der Singer & Co. sür die von ihr ausgestellte» 
Nähmaschinen die höchste von ihr zu verleidende 
Auszeichnung, den »Graud prix" zuerkannt hat. 
DaS ist wiederum eine Anerkennung von Fachleuten 
wie sie die Allgemeinheit schon seit Jahrzehnten 
ausgesprochen hat. Die Singer Nähmaschine besitzt 
denn auch Eigenschasten, die sie jede Dame lieb 
unb wert machen müsse». Besonder« möchte» wir 
a».f ihre neuere Errungenschaft, die Herstellung 
moderner Kunststickereien, hinweisen, eine Kunst-
fertigkeit, die ohne besonder, Apparate a..f ihr ge-
üb« werden und d»e sich jede Dame nach einer 
leichien und kostenfreien Unterweisung aneignen kann. 
Wer daher ein zugleich pialnscheS. wie eleg ritte« 
Weihn.,chisgeschtnk für seine weiblicken Angelangt» 
erstehen will, der kaufe ihnen eine Original Singer-
Nähmaschine. 

E» w ü r d « zu Weihnachten vi«l w e n i g e r 
unnützer K r i m S k r a m für die Kinder gekauft 
werden, wenn die Eltern sich nur di« Zeit nehmen 
wollten, die hochinteressante und rtichillustriert« Preisliste 
über die berühmten Richterfchen Anker-S:einbaukasten 
zu lesen. Die darin abgedruckten Briefe hocherfreuter 
Eltern und angesehener Gelehrten bestätigen einstimmig, 
das« e« kein gediegenere« und zugleich haltbare« Spiel-
und BefchästigungSmittel giebt, al« die Anker-Slein-
baukasten; ein angesehener schweizer Pädagoge lagt 
wörtlich: . sie ersetzen ein ganze« Spielwarenlager" und 
Ichliesst mit den Worten: .Hinein mit ihren in jede« 
Hau«, in dem glückliche Eltrrn wohnen!" Wir denken, 
es lehnt st» schon, eine Korrespondenzkarte daran zu 
wenden, um von der Firma F. Ad. Richter & Eie. 
in Wien, I.. Operngasse l t f , die neueste lHustilerte 
Preislist« franko zugesandt zu erhalten Da die neue 
Ausgab« auch ein« ausführlich« Beschreibung der neuen, 
höchst vortheilhaften Ergänzun^S Ordnung enthält, so 
sollten auch die, die bereit« einen Steinbaukasten besitzen, 
wegen Zusendung der Preisliste eiligst eine Korrespondenz > 
karte schreiben. 

„Hlnd g raulcht hat der Wildöach. 
Alnd g'säusett der Wind . . . 

Ein Bild aus der grünen Steiermark von Carola Bruch-Tin». 

H.'rab kamen sie von dem ti fgefurcht^m Holz-
weg«, Hand in Hand, ein seltsame«, ungl.iche« 
Pärchen. Der Bub mit Holzschuhen und einem 
zerfetztem Lodenivam«. am Kaps« et» einstmals grün 
„ewesene« Sleirerhülcheii. zerzauste Haare, braun 
uns grodknoch'g. 

Sie ei» feine« Ctrdtkind. g putzt (wie der kleine 
Aa!>erl meinte) gleich der Mutiergotie« in feinem 
Piar.klrchlein an hohen Fetttagen. Lange, braune 
Locken fallen ihr über den Nacken um zarie«, seiden-
s.ansiget Haargekräusel in die Stirne, bis zu oe» 
ernsten liesblauen Augen herad. Da« Gestrichen 
weiß und za«. da« Figüiche» schlank und jierlich. 
wie Va« einer Blumenelse. 

Au« de« K >abk» abgezehrtem Gesichte schaut 
die Noth und au« seinen tiefliegenden Au,en der 
Hunger. 

Auch au« ihren Augen blicki ein Hunger, nur 
anderer Act. Da« stnd die Augen eine« Kinde«, 
da« niemals die Mutter kcnnen gelernt. 

Seine Hoizfchuhe und ihre Stadtstiefelchea 
waren im Nadelstaub, der von dem dicht, n Föhren-
bestände, durch den der Holzweg geschlagen ist, 
herabregn« in die tiefen Furchen. 

Diese Furchen reißt der Schlitten der Holz»-
knechte in den weiche» Waldbosen, wie er beladen 
mit den schweren Stämmen, zu Thal san«t. Hart 
vorüber am Rande der Schlucht, durch die der 
Wildbach niederstürzt au« de? Klamm, um dann 
fein zahm weiter zu rauschen alt murmelnde« Wald-
bächlein im tiefen, kühlen Grund. 

Und vor dem grünumsäumten Kristallbettlein 
de« Wildboche« stehen jetzt die beiden Kinder. 

Ueber ihnen brüllt und donnert in stufenartigen 
Absätzen herabhüpfend, der Wassersall. di« er beim 
letzten Absätze niederwallt gleich einem duftende» 
Silberoorhange. 

Und dann fl>es«t er in dem klaren und durch« 
sichtigen Rinnsal weiter, zwi>chen Waldeigrün und 
Riesrnsarren, zwischen Speikblllten und den äther« 
blauen Büscheln der Lentiun» asklepiadea, dem 
Kinde de« Berge« und der Niederung. 

Die Hände der Kmder lösen sich; sie fassen 
sich unter den Aimen und drängen sich aneinander, 
um sich zu verständigen im Schallgetöse de« Wassers. 
Wer spricht mus« seinen Mund an da» Ohr de« 
Anderen legen. 

Sie setzen sich auf einen moosbewachsenen 
F.chienstamm, der am Bachrande. halb begraben 
,n der Farrenkräuterwildni«. die da wuchert, liegt. 

Gretchen achtet hiedei keine«weg« auf ihr schön.«, 
helle« Batistkleidchen. Die elegante Dame, die sie 
Mama nennen mus« (und sie weiß doch, das« ibre 
eigene, liebe Mama im Himmel ist!), mit der sie 
droben im GedirgSdoife die Waldfrische genießt, 
wie würd« sie zürnen, wenn sie jetzt da« ungehor-
same Stiefiöchteilein sehen könnte. 

»Geh' mir nicht mit den Holzknecht» und 
Bauernkindern l " sagte sie immer. 

Gretel kichert schadenfroh in sich hinein. Wie 
prächtig ist sie wieder entwischt! Und wenn die 
Stiefmuiter e s! müsste, wa« sie heuie wieder vor 
hat — o. wenn die müsste . . . 

»Ht! H i ! H i ! " 
„Gel ja, denkst an bei Stiasmuada? frägt 

Anderl mit bewundernSwerter H llsichiigkeit. 
Sie nick'. 
.Wa« für Augeu sie machen wird, wenn ich 

nicht nad Hau« komme! —* 
„Und mei Voda und b' Muada w.r 'n sogen: 

,^rei a Glück >«', dass den Buam endli amol da 
Tuifi u'oolt hat." 

„Mein Papa wirb nicht so sagen — o nein! 
Mein Papa hat mich sehr flieb und wirb traurig 
sein, wenn er hört. basS ich zum lieben Gon ge» 
ganzen di». wo Die Mama ist Ader dein Bater, 
Ändert, ba« ist eiwa« anbete«. Dein Vater >ft ja 
g ir nichl" — sie besinnt sich eine Weile, wie sie 
b»« uusdücken foll — „dein Papa!" „Und d' 
Muada i« nöi m-i Muad >. Uno all« T ig soge»s, 
dass' van höllmentiichen Zorn ham, bajs' a fiemd« 
Rabenbrail al« u K»>d ang'uumma ham und d'a» 
fuddern w l l ' n " 

E-ne Weile sitzen die Kleinen schweigend und 
st.rren in d-n rauschenden weißen Gischt. 

.Al«dann. da hinter'» Wassa -ini geht da 
Weg zan Herrgoti?" de.innt der Knade. „Du 
mein, woher du dö« woaßi?" 

„Die M , « a erzählte e« mir heute Nacht. Eie 
kam un mein Beuchen wie sie immer gethan, ede 
sie zum lieben Goit gieng, uns sagte mir, da« 
Wasser je, nur ein langer, dichter Borbang, wie 
wir solche in unierem Saon in der Siadt haben. 
Und d 'hinter führe ein W-g geradeau« in den 
Himmel. Den laufen wir bann schnell durch und 
find beim Hima-eloater unb bei meiner Mama-. 

„Ja. abii", — beginnt et zögern^ und zerknüllt 
sein puichen zwischen seinen ichwielig-n, dunklen 
Häuben — „woiin ma in« Wafsa eini geht, aft 
muai« u>a d'aiausen unb aft i« ma g'iinlden. 
Woaj»t döS > öl 

.Dummer Ju? g I Alle, die zum liefen Goit 
gehen wollen, müsse» f.üh.r st-rdcn. Sonst kommen 
>>e ja nicht in de» Hia.mel hinein!" 

. J a — ada —" sagt er wieder, etwa« än^st-
liche?. 

Sie reißt sich von ihm lo«. 
.Wenn du nicht milgeh n willst, so bleib ' fa!* 

schreit si« ungeduldig in ba« Brauen hinein. 
„ Ich brauche <?>ch nicht, ich gehe allein!" 
Uno schon hebt sie ben kleinen Fuß, um in 

den Ba*> za st tgen. 
Ee fprmgi aus. 
„Na. n i — nimm mi mit. nimm mi mit l 

I fürchiet mi alloani, here»liegen mit dir nöt. A?a 
z ag deine Kidin aus nn» cö schon Schaach, i« 
ivull a schös um dös Gwond". 
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Sie lächelt und zuckt die Achseln, er aber 
spricht bringend«, den Mund an ihr rosige» Ohr 
gedringt: 

„Loß do liagn, 'leicht findt'» oan orm» Deandl 
und fl'freit sie wia not g'scheidt'. 

Da wirst sie hastig Kleidchen und Schuhe in 
die Blumen und Facren. 

Und jetzt waten beide in da« klare Wass.r 
hinein. Langsam, sich fest umschlungen hallend, gehen 
sie dem rauschenden, brausenden Vorhang entgegen, 
dinier dem „ t er Weg zum lieben Goll sühn". 
Bald, bald werden sie ihn gefunden haben . . . . 

Ob.n am Holzwege unter den dunklen Föhren, 
klingt eine rauhe Stimme in da« Plätschern und 
Gurgeln hinab: 

„Und g'rauscht hat der Wildbach 
Und g'iäuselt der Wind — ' 

E« ist der rauhe Bierbas« de« Holzknecht« Miar t l , 
der da Roseggn'« ergreifende« Lied hinau«gröhll. 
während er pfeilgeschwind mit seinem holzbeladenen 
Schlitten den Weg herab sauil. Föhrennadeln und 
Laub prasseln umher unv eine Wolke lagert über 
Bach und Wald und Fal l . 

Jetzt ist er unten. 
»Kinna. ö« Soakro, wo geh»'« de h in?" 
Da» Brüllen de« erschrockenen Manne« über-

tönt die Stimmen de» Wasser». 
Und jetzt ist er schon im Bache drinnen und 

fas»t die Kinder, jede» mit einer Hand, knapp vor 
dem weißen Vorhang, der ihnen die Räthsel de» 
Sem« verschleiert, und wa» dinier diesem liegt. 

Schon stehen sie wieder auf dem Mov«hppich 
unter den Farren und Blumen — da» Mädchen 
zornig, die Fäuste geball', der Knabe trotzig, der 
Mann bleich, schwer athmend. 

.Wo» habt'» de ihoan woll 'n?* ruft er. 
„Zan Himmelvooa Mfsigfh'n1 ', antwortet der 

Knabe mit einem düsteren Blicke. 
,Oe» braucht» mir al»dann nix mehr z'efsen 

j'geben. Soda". 
„Und zu meiner Mama, die mich so lieb ge-

habt hat. Lass' un» geben, Mart in, du bist ja doch 
nichl der Papa vom Ändert und mir hast du schon 
gar nichi» ftu befehlen". 

Der Mann hock« schweigend aus den grünen 
Walddoden nieder und jede» der Kinder mi> einem 
Arme an sich pressend spricht er bald in daö Ohr 
de» einen, bald in da« Ohr d«S anderen. 

. D a limmt'« nia zan Hergoit alfi — b.ilei — 
bcilet! Da geht'« in d'Höll ein«! Den Himmelvoda 
thatst nia fegen, Ändert, und du d'Ara» MtuDa 
a »öd, Fraln Gre l l ! Ada d«n Tmf l „ le iwu l ! 
Kinna. Kinna, e« i» a Sind, a lchware S ind ! " 

Die beiden schweigen trotzig, sie sind durchaus 
nicht übe»zeugt und suchen sich au» den starken 
Armen zu emwnden. 

„Loaßl'S, Kinna. gehl'S mit mir, i bring gen 
in Himmel eint!" 

«Dö« kann da Vodu nöl", sagt der Junge, 
aber schon mit weicherer Stimme. 

Er vcrnimnri einen nie gehörten Ton in der 
Stimme de« Mann.«, der ihn roh beha»d>lt und 
schlecht genährt, aber doch einmal Erbarme» gehabt 
ha» mit dem verlassene» Kinde und e» auf euvnimen 
unter sein armselige« Dach. 

Und wie jetzt au» der Brust de« M««n»4. der 
ihn so sesl an sich druckt, ein Laut dringt wie 
unterdrückte« Schluchzen, da wirft er die Arme um 
den Rack n dc« Pflegevater»: 

« I geo um, Äoda! Kimm, Gretl. kimm !* 
. W t l f t du mich aber ganz gewiss tu den 

Himmel dringen, Mar t in?" 
^Hul l i i !** 
Und et beginnt sie anzukleiden; die zierlichen 

Schuh«, da» seine Kleidchen legte et ihr an, wus 
ihm saurer wird al» da» Fällen des i iär l jun 
Stammt» im Walde. 

Jetzt hebt er da» Mädchen aus seine Arme, 
wi:* > r̂ ga,z reckt ist, denn sie fühlt sich seht 
müde. Uno der Ander! läuft schier glücklich 
nebenher. 

Und wie sie im Orte angelangt, vor dem 
Häuschen, worin Gteiel'» Siiesmuiter Wohnung 
genommen, da jchläst das K>»d lief und sest an 
dem unen Halle des HoUkntchteS. 

Eine schöne, elegante Täme, die Zuge verstört 
von qualvoller Angst, «ili ihnen entgegen. 

„Hot t sei gcUbi;* schreit sie uns und ein 
Thiäuinstrom enistürzt ihre» Augen. 

„ I h r bring« mir da» Kind, Mart in, da» 
K ind ! O wa» habe lch gelitten! Wo hadt ihr sie 
Ariunden?" 

.Ban Wildbach', sagte er lakonisch. 

.Beim Wildbach!" slöhttt die Frau. 
„Der Anderl und st ham wollen ins Wofsa 

eint,'! wal'» eahna auf da Wol l bereit» mmma I 
g'sollt. Ham'» g'sagt. Wul la söllsam". 

„Gretel '" schreit sie auf. „Da» hast du mir 
thun wollen?" 

Da« Kind ist erwacht und blickt erschrocken 
um sich. 

..O Mart in, du hast mich nach Hause gebracht 
und nicht in dm Himmel ! ' 

.Oe» seid'» eh' in Himmel", sagte er ernst 
und legt da» Kind in die ausgestreckten Arme der 
Frau. 

„ D ' Mua>aliab, dö» i« da Himmel von de 
Kinna. Müaßi'S halt schön brav soan. kloane 
Stodifcaln, al l kimmi'S or in annern Himmel eini 
— ada beilei nöt durch'« W.'fsa! E'st in d'Erden, 
aft geh,'« von leim aifi. B'hüat ff o t t ! " 

. 0 G r r t i ! " ruft die Stiefmutter, daS kleine 
Gesicht mit ibren Thränen teneyend. „was baue 
der Papa g f ig t . wenn er bich nichl mehr gesunden 
hätte? So willst du denn fort von mir — hast 
mich gar nicht ein wenig l ieb?" 

. J a — wenn du mich l>eb hast!" Und sie 
legt ivre Wange an die der schluchzenden Frau. 

Auch der Holzknecht-Anderl hat von diesem 
Tage keinen Hunger mehr verspürt im Herz«n — 
aber freilich mitunter noch im Mager. 

Schrifttyum. 
W a l h a l l , d i e G 6 t t e r w e l t d e r 

G e r m a n e n . Die Kenntnis deS frommen Glauben« 
unserer Vorfahren liegt trotz Jacob Grimm und Rich 
Wagner noch fehr im Argen. Während fast jeder 
reifere Knabe, seit Neuestem auch jede« reifere Mädchen 
im griechischen und römischen Olymp sich wie zu Hause 
fühlt, haben selbst gebildete und treu völkisch gesinnte 
Männer vom germanischen Walhall nur seht unbe-
stimmte und dunkle Votstellungen. Die Hauptschuld 
daran trägt natürlich unsere ve,fehlt« und veraltete 
Mittelfchulerziehunz. Trotz dieier müsste e« aber besser 
sei«', wenn wir ei» Buch über diesen Gegenstand be-
säßen, daS mit gründlicher Gelehriam'eit voUSthümliche 
Darstellung mit einem nicht übermäßig hohen Preise 
ein« würdig« künstlerische Ausstattung verbände. Während 
nun leider alle bisherigen einschlägigen Werke zwar 
den großen Vorzug deS besten Willens, sonst aber 
freilich euch keinen ausweisen, ist soeben ein Band er-
fitieiioi, der den geforderten Bedingungen vollkommen 
— soweit eben ein Mmschenwerk vollkommen sein kann 
— entspricht. Es heißt: .Walhall, die Göttenrelt der 
Germanen", ist im Verlage vom Martin Oldenburg 
in Berlin herausgegeben und wirkt schon von weitem 
durch den originellen, außer alle Schablone fallenden 
Einband. Die Innere Ausstattung aber übertrifft die 
äußere noch an Schönheit. Die zahlreichen, durchweg» 
farbigen Abbildungen haben Prof. E. Doevler d. I . 
zum Schärfet. ES ist ihm gelungen, die wesenlosen, 
nedelumsloss^nen Schemen, als welche die Götle? in 
den Köpfen der meisten herumspucken, zu lebensvollen, 
charakieristtschen Gestalten zu bilden. WaS aber den 
ornamentalen Buchschmuck anbelangt, so erzielt et mit 
einet durchaus glücklichen Verschmelzung moverner, so-
genannter .secessionistilchet'' und utg-schichilichet Motive 
die kräftigsten Wirkungen. Wer jedoch aus dem G«> 
sagten schließen zu können glaubt, das» .Walhall" nicht» 
weiter sei als ein Bilderbuch für große Kinder, der 
irrt lehr. Denn gerade der verständige, schlichte und 
sachliche, dabei aber doch von Begeisterung für deu 
Gegenstand durchglühte Text verleibt dem Gegenstand 
seinen eigentlichen Wen. Dr. W. Ramsch hat damit 
alle Erwartungen übertreffen, wie bereits von zuständiger 
und fachkundiger Stelle neidlos anerkannt worden ist. 
Erwähne ich noch Häuslers klugeS Vorwort, so ist zum 
Lobe des Buches alles gesagt, was der knappe Raum ! 
zuließ. Zur Weihnachtszeit witv auch von den in j 
Hieratischen Dingen sonst so knauserigen Deutschen 
einige» Geld für Buchet ausgegeben. Wir empfehlen 
daS genannte Buch allen deutschen Familien aus das 
Angelegentlichst«. DaS Werk kostet 21) Mk. und ist 
sür Deuischösterteich durch die völkische Buchhandlung 
Friedrich Schalk, Wien, VI/2, Mariahilferstraße 97, 
zu beziehen. 

. D e u t s c h e W e i h n a c h t e n " betitelt sich eine 
Festschrift, welche im deutschvölkischen Verlag .Odin ' ! 
in München erschienen ist. Ueber ü0 Blattseiten stark, ' 
enthält sie hierübet alle» Wissenswerte, darunter Bei-
trage von Felix Dahn, Adolf Pichlet, Franz Lechleitner, 
Guido List, Arthur #. Wallpich, Anton Renk, Anton 
Ohorn, August A. Naaff, AuteliuS Polzer, Carl Pröll, 
lt. GuwalowSki, Dr. Siebert, Carl Tin» u. a. m» 
Von besonderem Interesse für jeden völkisch Gesinnten 
ist die Abhandlung: .Deutschet Baumschmuck" von 
Dr. Siebert, welche schätzenswerte Winke und An 
Weisungen gibt, wie Christ-Baum und Krippe germanische 
Ausstattung und Bedeutung finden können. Die Schrift 
sei nicht nur jedem Gesinnungsgenossen, sondern auch 
allen völkischen Vereinen bei Veranstaltung von Jul-
feiern besten« empfohlen. (Auch sür Verträge sehr ge-
eignet.) Der Pre is ist sehr billig, d. h. für ein Heft 

nur 3 0 Heller bei portofreier Zulenduug. Bestellung» 
wollen an den Deulschvölklfchen Verlag .Odin" i» 
München (KontorhanS) gerichtet werden. 

D e r W i e d e r a u f b a u t o n S a t n u i i i i 
von Guido List, Wien 1000, Verlag von Friedrch 
Schalk. Pre is I Krone. Der bekannte naiioiäü 
Schriftsteller Guido List plant, an der Stelle de« cfe> 
maligen Römetlagcr« Camuntum bei Deutsch-Alten»« 
ei« deutschösterreichisches Bayreulh oder Oberammer,, 
zu errichten. Die näheren Einzelheiten dieser küd«, 
Absicht setzt et in dem Büchlein . D e r Wiederautb« 
von Camuntum" in gewohnt phantasievoller und juge* 
lebendiger Art auseinander. Nicht nur da« römiife 
Castell soll au« den Trümmern neuerstehen, auch ei» 
allgermanische Ansiedlung in möglichstet Geschichiwi» 
ist al« wirksamer Gegensatz gedacht, die Halbverschlosse«, 
warmen Heilquellen jener Gegend sollen dem allgem««» 
Gebrauche wieder zugänglich gemacht werden, und c» 
große« Schauspielhau« der Aufführung völkisch» 
Dichtungen dienen. Die« alle» wird mit so g n » 
Ausführlichkeit und Anschaulidkeit geschildert, das» aa» 
den Plan förmlich mit eigenen Augen greifbare GeöM 
und Wirklichkeit annehmen sieht. Außerdem emtät 
da» Wettchen einen belehrenden und fesselnde« Au[it| 
rein geschichilicher Natur, betitelt: . « a rnun tum u » 
seine Bedeutung in der Geschichte der Oltmarkdeutschta.» 
AIS Beilagen enthält e« zwei Landkarten au« 
Jahre 1567. Seine Ausstattung ist sehr nen u» 
gefällig und empfiehlt da» Heftchen von voeneherch 
dem Leser. 

Fromme'» Wiener AuSkunf tS-Ka lender 
Geschäft unb Hau» und zum Gebrauche in den A-mter^ 

Jahrgang 1901. Preis in Halbleinwand yfc 
K 1 . 0 . Wien, k. u. k. Hof-Buchdruckirei und Hei» 
Vetlag»>Buchhandlung Karl Fromme. Eine erstaunt^ 
Reichhaltigkeit läi«t diesen Kalender als ein fast i » 
entbehrliches Nach schlaget», ch sür den täglichen Gebr«,« 
sowohl im Hause als im Comptoir und Kanzlei to 
scheinen. Eine Fülle von Angaben, welche auf i» 
mannigfachsten Fragen des geschäftlichen Verkehres we 
dc» Privatleben» Autwort geben, findet sich hier » 
zweckmäßiger übersichtlicher Anordnung vereinigt, fo d»« 
die gebrauchten Auskünfte schnell auffinvbar sind. T«r 
gesammte Inhalt ist bis zum Augenblicke der Dt»£ 
lcgung aus das Sorgfältigst« ergänzt, beziehungstoeij« 
richtiggestellt. Das» der Preis von K 1.20 ein fetrj 
mäßig» im Vergleich zu dem Gebotenen ist, geht nx#j 
am besten aus der Aufzählung der einzelnen Abtheilung» 
de» Kalender» hervor, die wir hier folgen lassen 
Kalendatum für Katholiken. Protestanten, Griechen a»! 

Juden, die Monate mit Prpier durchschossen für 
meiknngea, sowie für Einnahmen und Ausgaben. <— 
Hof-Kalender mit der Generalogie des Allerhöchst» 
Kaiserhauses, sowie den Namen sämmtlicher regieien*» 
europäischen Fürsten nebst Flächeninhalt und Einwodsa, 
zahl der einzelnen Staaten. — Kirchen Kalender. — 
Staat« Kalender. — Militär Kalender. — Post-Kalo»! 
der. — Telegraphen-Kalender. — Geschäft« «alenfcij 
— Börsen Kalender. — Wiener »dtes« Kalender. — 
Wegweiset und Ftemd-nführer. — LerkeheS-Kal:Nd«r.— 
VetgnügungS-Kalender. — Hau«- und Landwirtschaft«, 
Kalender. Außerdem enthält der Kalender eine Eifenb-h» 
karte der Oesterr,-ungar. Monarchie und einen PI« 
der Stadt Wien. 

F r i e d e n s k a r t e E u r o p a » . Ein Ma in«» 
zur Jahrhundertivende an die Fürsten, Sta.rl»niä«»»! 
und Völker de« ErdtheiS von F t t i m n n d Fo lkm» 
5 t Seiten. Zweibrücken 1900. Fr. Lehmann. öiae 
reichSdeutiche Stimme, die mit aller Entschiedenheit jiir 
die unveräußerlichen Rechte de« deutschen Stamme« n 
Oesterreich eintritt. DaS Schtistehen verdient weilest 
Verbreitung und vollste Beachtung. 

FRIIZ RASCH, CILLI.T 

flj M I'"i»r \ v f i l i u i K - i i t . - r i ! mam 

O 

O 

O 

O 

O 

O 

9 

ALOIS WALLAHD, Cilli, Ritbbaosgasse 

pasteurisierte Sussrahm-Thesdutter 
neie Rtsiiei, ZI*'bei, besteKaffeemisclmngen, 
„ Hitttli, Pi|t*li, Bas!- neue boebfeine Tbee's, 
„ irnt Willtls.it, Dttulj. echt Jamalca Rum, 
„ foil-miSi'Uiihig», besten Cognac, Kloster-

Bisni-Pllaiaei, Brlieliei. Tüee-S ivovitz sehst, 
ZitMiit 4 Ruttr Frisktt. KralnerWacJiboldereclit 

u i Kttth- Div. «eilte Rbeln-Weine, 
mnieli, Oritieo L Ktl- R«lor»era.Kar»iU», 
dtrioti, MuUrit-1 H M -
derltli, reim TRT,st.»i?. 
Anerkannt kräftiges Marburger Dampfmehl 

von C. Scherbaum & Sohne. 

O m m m m m F s t r N , In - ! 
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Hingesendet. 
(tteil'» Fußbodenlack) ist der vorzüglichste 

rftrich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
ßerordentlich dauerhaft und trocknn sofort. Kei l '« 
!hbodenlack ist bei T r a u n & Stifter und bei V ic tor 
«gq in C i l l i erhält l ich. 4 8 1 5 

l e h w a r i e S e i d e n s t o f f e 
B r o c a t e . D a m u t c und g l a t t e W a r e n in reicher 
Auswahl. Verkauf <Urect ab Fabrik an Privat« 
tneter- und robenweiM tu Orifrinal-Fabrikspreisen. 
Master franco. SeideBW&renfabrik b r b r f l d r r 
M r h l r l , W i e n , X a r i a b i l f e r s t r a s s e 76. 5480 

, «33 
C d 

c c 
w R ömer - Q u e l l e 

f e i n s t e r A l p e n s E n e r l i n i r . bewährt bei allen 
Katarrhen, nament l . d e r K i n d e r , bei Ver-
dauungsstürungen, B l a s e n - n . N i e r e n l e i d e n . 

D e p f t t : J o s e f M a t l ö in C1U1. 5507 

i c c n a a o f w w i e o e e t M M W i o o o a o w o o e o a o o o a g 

[ Oeffentliche Erklärung! j 

| | Dank. 
F ü r die vielen Beweine herzlicher Antheil-

nahm» an dem Hinscheiden unsere» innigst-
geliebten. unvi rgcsslichen Gatten aod Vater 

Franz Jessernig 
Gastw i r t zum Rr j au t z In U n t e r - K t t t t i n j t 
sagen wir dem Cillier Gemeinderethe, dem lsibl. 
Veteranenvereine. den zahlreichen Kranxspen-
dem, sowie allen Theilnebmcrn an dem Leichen-
begängnisse, unseren iniii<>ten Dank. 

5 5 L S D i i t e f t r a i w m J Hinterbl iebenen. 

Plolotrapiiselie Apparate etc. 
v u u l l n n P r e i s e n . 

G r o s s e r P r a c h t k a t a l o i r i 6 0 k r . 
(Betrag wird bei Aukäuleu rückvergütet). 

S o e b e n e r s c h i e n e n e n e u e P r e i s -
l i s t e g r a t i s . 

1 1 . L e c b n « > r ^ ( H i l h . M ü l l e r ) 

k. nnd k. Hof-Mann- r j p factur för Photographie. 

(Knnsttischlcrei). (Coh»tr.-Werk<tlUte). 

554!» U l e i i , G r a b e n 3 1 . 

R Ö H j T S C 
! 

r s w & B w m d e t n r " * w e l t b e r M M T E S 

\ErfHachunga4iatränk.UnQbartroffanea Hailwassen 

l l auptver t re tung: J. Trojan, Graz, Lulkiu. 55 9 

DI« gefertlg'« Peetrid-K anst aast all hm. am anll"tx«nien 
invtn Ihrer k>inillerlicli vorzüglichst (.MhaltCB 

p»»»'tl»»I>»r einhalten «u »'In end nur, am di« selten wrlter 
be*cliiUMiren tu kSnaen. für kerse Zelt und nor bU aas 
Widerruf bxcblossen, »al j((lleiiea Kutten oder Oewinn 
»» versiebt» a. 

Wir llff. rn 

für nur 7 fl. 5 0 kr. 
*Jskaaa4> r Hälft« d«W«rth«s derblotttn UerttoUongskotten 

ein Porträt in Lebensnrösse 
(Brustbild) 

it yraehtrolUn, tlegutei, Stk*in - Gold - BirtieirtVaei 
deaaen wirklicher Werth mindestens 40 Galden tat. 

Wer daher anairebt, teln eigenea, oder dM »'ortrii 
seiner Frau, seiner Kinder, Ellern, Oeaehwlater oder an-
derer tbnrar , aelbat Unrat verstorbener V f r w u d t « 
oder Freaude maehen u lassen, bat bl&ia lle betreffende 
Photographie, gleichviel in welcherStellaug, einauaendti 
und erhält in 14 Taxen ein fortritt, wovon er gewies aufa 
höchste überwacht u d entsdchi aein wird. 

Die Kiste zu 0 Perftrftt wird «uu» ttelbatkeetenproiae 
berechnet. 

Beatelinngsn mit lUtaehlMa der t'hoiografMa, welche 
mit dem fertigen P»rlrit n><bee -hädigt retourni rt wird, 
werden nor bU aas Widerruf aa obltfeiu Fretae gegen 
Kaibnnlime oder vorheriger tCiueenduiig da* Betrages ent-
gegengenommen von der 

P o r t r s t t - H u i i s t - A n i l t n l t 
„ K O S M O S " 

Wien, Mariahilseratrasae 116. 
S V F i r «nrr ic l lcki t«, « m l i m l t f l M l » Am-

ftthrunc «ud i i i t o r g e t m u t t r Aehullchkelt der Por-
trät« wird Garantie geleistet. MW 

B T Massenhafte A a e r k e a s a a * » - l > » n k » * c » » r s -
schrelbea liegen i a r Afrutltehee Eluiltht für 

: 

Jedermann ans. i M t 

Versuchen 
Siel Kaffee Thee Per Kilogramm von 11.2.50 an 

in grösster AaswatiL 
roll per K i t yon S. 110 bis 1*75. 
gebrannt per Kl£.?on fl. 1*40 bis 2 30 

ms der ersten österr.-ung. patent, und prämiirt. Kaffee-Dampfrösterei 
im Grossbetriebe 

„ S s r s t e u s c L O - r e T T - e r D u l o r o x c l i . " 

F r a n z H a s s l e r , G r a z , verlängerte Schmiedgasse 40, Ecke Joaneumring. 

P o s t v e r s a n d t f r a n e o ! 

Eine tücht ige 

«npfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
ins Haus. 5528 

: H e r r e n j f i i N H e l i " 5 . 

I; Klchnter Tax« tr i f f t ein: 5573 

loche mit Gas 
ti a r h g a n z n e u e n G e s i c h t s p u n k t e n 

leitet«« Kochbuch für die bürgerlich« 
liebe. Ein Rathgeber für sparsame Haus-
foifü nebst Anleitung xum sparsamen 
drbriiich aller Gasapparate für jedes Ge-
lullt von B i c h a r d G o e b d e . — Preis 

dauerhaft gebunden K 12.— 
I Bestellungen erbeten ai>: 
Fritz R a s c h . B u c h h a n d l u n g , C i l l i . 

Deutsche! 
Verlanget überal l : 

5 ä d u m r k - 5 i g a r , t t , n - ? a p i e r 

S ö d m a r k - Z g a r e t t e n K ü t s e n 

K i t S m a r k - Z i g u r e t t - n S p i t z e 

J ü d w i i r k - Ä i g a r t e n s p i t z e 

S u d m u r k - P r i t s p a p i c r e 

S ü d M l i r k - ^ o k k a r i e n ( io Muster) 
gut BlrbctMrfäuftt t t l l i k f Vreilc. 

Haup t -Ve rsand t stelle: 

Philipp Zech, Papierhandlung 
H r a z , Keplerf l raße 8 . 

Wegen Uebersiedehmg 
werden 

Küchen- u. Tafeigeräthe 
n tief beithgesetiten Preisen abgegeben bei 

A l l t o l l T K C l i i i i i t s c l i 

Cilli, B a h n h e f g a s a e 2. 5497 

Südmark-Zahnstocher 
u Paketen <o 5,8. <11 und 5(1 kr. zu haben bei 

F R I T Z H A S C H , Cilli. 

A u s g e z e i c h n e t auf zwi i l f 
A n s t e l l u n g e n • • • • • 

^ f 3 

K . u . k . H o f -

„Gr<«nil P r i x " , E x p o s i t i o n 
« u n i v e r s e l l e P a r i s 1900. 

L i e f e r a n t 

S I E G F R I E D G B S S L E R 
T ä , g r e r z i d . o r f . 

Alleinige Fabrikat!»., von Gess l e r ' s e c h t e m 

A L T VATER-
K r ä u t e r - L i q u e u r . 5579 

Man hüte sich vor dem Ankaufe von Nachahmungen und acht« 
genau auf n eine Schutitn.<rk" und den Wortlaut meiner Firma. 

Budapest W i e n B e r l i n 

! B l i ' f i z t i t ß ' * 

FRANZBRANNTWEIN 
. ' 1 5 j ä h r i g n W e l t m a r k e . 

Unentbehrliches Hausmittel. 
V o r z ü g l i c h f i i r Kin re ihnngnn bei E r k t t l t n n -
jten, Gich t , Kheu raa , K o p f - & H n u t - K e i n i -
g u n g Z a h n - & M u n d - P f l e g e u. fl. w. , l a u t 

G e b r n a c h s a n w e i s i l i i K . 

' / , Bout. K L — , ' / . Bout. K 1.80. 

T J e l o o r a l l e r i s - ä l t l i c l b -

in Apotheken, Droguerien und allen besseren Geschäften. 
E c h l l i e l t K * ' M c l i « i ( z f . 5500 

Brätaj's ilcoM de Mentbe feinstes Plefferaioz-Desliliat K 2 — 

Bukarest Moskau 

Ein wahrer Schat2 
för alle durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankte ist das berfthmte Werk 

D r . K e t a n ' s S e l b s t b e w a l i r u n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jetler, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung — Zu beziehen durch da» 

l t r l i p u ; u i i i i Liipiig, üuauk t Kr. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. t u ? 

G u t e U h r e n b i l l i g 
mit Sjofct. ichnsU. (Garantie 

ttx\. an P r iva te 

Hanns Konrad 
Uhrenfabrik and 

t laldwarea -Exportbaas 
B r n x (Böhmen). 

?»» «wJct-Stnn -U*t fl. 1*75. 
Mtetlb^-MtOL-Ult | .6 S0. 

S4U ««keifrtte «. !•*•. 
Jlltfcl-tM?<frr-Ut|! fl. I I». 

Weise Firma ist mit 6cm 
f. f. »»In anSgcv«i4net. d<ß,I 
4*tn. it. fllb flulflt ilut^nU' 
leiQtn u. u«i(n»t »nnt, • 
aa«(*i4rnb(n. »siu-i» 
11 In st r. Preiscataloif gratis snd franeo. 

Es ist mal etwas anders! 
H e u ! . H e u ! 

P o s t k a r t e n - i f l b i i m . 
V e r l a n g e k o s t e n l o s r e i d i i l l u s ' r i e r t e s P r e i s b u c h Aber H o s c h ' s 

P o s t k a r t e n - A l b u m s von de r V e r l a g s b u c h h a n d l u n g 

Rainer Hoseli , Neutitsohein. 
H o s c h ' ä I ' o . s t k a i t f n - A l b u m s h a b e n a n e r k a n n t d i e b e s t e n 

E i n l a g e - C a r t o n s , s ind in O r i g i n a l - S k y t o g e n , O r i g i n a l - L e i n e n - u n d 

h o c h l e i n e n O l a t u l e d e r b ä n d e n zu h a b e n . 

LORELEY-Handharmonika, tadelloses In" 
ftrumetit, borvorragend schöne Klang-
fülle, elegante Ausstattung. 10 Tasten, 
2 Hegistvr, t t Doppelbalgen, dem ver-
wöhntesten Spieler xu empfehlen. L a d e n -
p r e i s 15 Mark. Schule gratis! 

LOBELEY-Muodhartnonika, 40 tOnig aas 
beiden Seiten spiell»ar, orgelartiger Ton. 
ff. Klapp-Etuis. Schule sum Selbstunter-
richt gratis. L a d e n p r e i s < M a r k . 

LORELEY-Ocarina, rein gestimmt, vorzüg-
licher Ton. Schule zum Selbstunterricht 
gratis L a d e n p r e i s 3 M a r k 50 P f g . 

Diese 3 tadellosen Instrumente, für deren 
Haltbarkeit ich volle Garantie übernehme, 
liefere ich für den billigen Preis von nur 
12 M a r k 50 P f g . be vorheriger Einsen-
dung des Betrages. Nachnahme theurer. 
Nichtpaasaadwi tausehe bereitwilligst am. 
Ausserdem fttge ich noch jeder Sendung 
einen R S n t g e n s c h e n X - S t r a h l e n A p -
p a r a t , w o m i t m a n d i e K n o c h e n i n 
d e r H a n d , d a s G e l d im P o r t m o n n a i e 
s e h e n k a n n etc.. vollstln lig u m s o n s t 
bei. I n t e r e s s a n t e N e u h e i t ! ! Haupt-
Katalog gratis u. franco! U e i n r . D . - abe r t , 
Musik-Versandt H a n n o v e r . 
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W e i h n a c h t s p o s t k a r t e n in grösster Auswahl 
"bei ! 5 « 

Zu verkaufen: 
Braune Stute 

Ajihrig. 160 « hoch, fehlerfrei, gesund, 
gefahren nnd geritten. Preis 400 fl 

Anfrage: O u t S u l l i i c h nächst 
C i l l i . 558Ö 

Lebende Karpfen 
(in der Sann aungewiUsert) 

tägl ich f r i sch , das Kg. a n 65 kr. in 

F. Dirnbergers 
Dellcilcssenhudlung, Cilli, Graiergasse Nr. 19, 

<a beziehen. 

Jeden F r e i t a g 
f r i s e b e S e c ü s e h o 

( P o g o s c h — S e h i l l ) . 

Bestellung.» nach A m w i r U werden prompt 
besorgt. 

Gutes Sauerkraut 
in der B i k ' k t ' I ' f i R e g a l » zu huben. 

Dasilbst wird auch ein kräftiger L e h r -
J u n g e aufgenommen; bevorzugt wird 
ein solcher. der schon einige Kenntnis«« 
Ton <ltr D'olterarbt it hat . 55Ö3 

Ein Lchrjun&e 
i.us besserem Hanse, mit guter Schulbildung, 

wird sofort aufgenommen bei 5 ' 8 5 

R u d o l f P r o b s t , Donawitz. 

H a u s k n e c h t 
für eine Gemiachtwaren-Handlnng Ober-
»teierinaik«, des Lesens und Schreibin* 
händig, nüchtern und treu, zum sofortigen 

Kintritt genireht Ton 

Rudolf Probst, Donawilz I. Lcotien. 
Momilslohn ti. 12.— 

Billige und gute 

Uhren 
20 MüM-kMdM! 

Uhren in silbernen ond Stahlsrehimen in 
Ter»chiedenen Grössen für Herren nnd 
Damen, Knaben nnd Mädchen von 5 11. 
aufwärts. — S i l b e r n e P r & e l a l o n s -
A n k e r u h r e i t von 15—50 II. empfiehlt 

«T. A . S o l a w a b u n 

Uhrmacher in C i l l i , Graben Nr. t 

Die neneibante herrschaftliche 

Hufschmiede 
in R a t a c h a c h bei SteinbrQck gelangt ab 
I. J irrn er 19411, mit oder ohi e Inventar, 
zur neuerlichen Verpachtung Karschmied« 
bevorzugt. Nähere Auskunft ertheilt die 

gefertigte Verwaltung. 
Herrschaftsverwaltung Ratschach 

gez. B n c h w i s e r . 5570 

Tate lohs l 
in nur edlen Apselsorten versendet 
in Post-Körben ä 5 Ki lo ge^en Cassa 
oder per Nachnahme zn 3 K i n n e n 
inclnsivo Korb und Verpackung die 

Gntsyerwaltnua S t r ä n g n 
P o s t G o m i l s k o , Sstd- S 'eiermark. 
Uni Angabe deutlicher td-<-*»e wird ersucht. 

l ieUmnnil Wi liebt älliigrisstr lllt«. »mi 

K i n <)<l«-r z w e i 

Zimmer 
eines davon möbliett, einzeln oder beide 

zusammen, tir.d zu vermieten. 

S a . r x . x a . g - a . s s e H S T r . 5 
Parterre links. 5560 

• * r u l 4 t i » r l i f M U r l l i i i a e l i U g r s r h e i i h ! 

l'clrok'iiiii-iillililicIiL 
Mit bieAsten Aui'ei'bn*ngpn nnd g-ol« 
denen Medaillen piiaUirl: Pari«, Berlin. 
H*nohure, Hannover, Dresden u ». w. 
Brenner auf jede fawJibnlleb» Prtw-

Uunl«B|>« dirert auf»cbraabbar. 

Leechtet wie Gasilühlicht 
Einfachste Behandlung. 

Wichtig für jede Hausfrau. 
1'stcBlUn In «II«'* Cultur»t««ten. 

J.Arlt 
Cilli 

(Cafe Mercur). 

1 I.it*r Petroleum brennt etwa 
HO Standen, oomplei mit t Cylindern, 
4 transportablen oder zwei Mto»sfe*t«-a 
ülähkvrpent «ad Decbt k*»UI K 15.— 

exclualee Yerpaskun* und Porto. 
Tertandt fegen Nachnahme oder Vor-

berointendun^ de« Betraget . 

Viele Tausends im Gebrauch! 
Einfachst« Behandlung, r&ntllch gefahr-
los, »cltÖDei, rabige». wei»»e« Licht. 
Der Brenner baaabll eich in 'J Monaten 

durch Ersparn!« en Petroleum. 
IMf 

Richters 

Aiikcr-Stciiibaiikasteii 
M i n d e r l i e b s t e » S p i e l unb M 

man ihnen alS Spie l . und Beschäsligungsmillek 
schenk«« kann. 

WidjictS Ant-r-Cteinbaukasten können 
jederzeit durch t ? r g ä n ; u n g « k a s t e n plan-
iräßig vergrößert werden und sind darum 
doppell neilvo» Richters Anker Sleindau-
kost«« stnd zum Preise von 0.7b. 1 
4 ' / , . S—10 Kronen und höher in alle» jkl-
ucrrn Epielwircn-Gelchiisttn der Wel l ,u 
doben; man i<he jedoch nach der Anker. 
Marke und weise alle Sleinbaukasten ohne 
Anker als Nichad«»»», daher al« uucdit. 
zurück. 

N e u ! Richt-rs Keduldspiele: Ruhig 
Blui, Ave Neune, Sphinx, Kobold, Blitz-
ableiler, Zornbrecher usw. Pre i s 70 Heller. 
Nur ccht mit Antet k 

Wer Kinder zu le schenken ha«, der lasse 
sich eiligst die neue, reichillullrieile P r e i s , 
l iste von der unlerzeichnelen Firma kommen: 
die Zusendung erfolgt graiiS und franko. 

F . S«P. 3f ( t u t r & ( i i t , , C^rlie ojtirreichisld >11 garrsche I u, f. pnvHsleinl'aukasten-Fabrik. 
i i u vrzherzogliche 8 omncr l i t f t ran i f« . 

Vtntlsir »«» Mtlnlaft: I. Cperagaffc 16 Bleu. gattlt: XIII, (®4e(lni). 
KatsIflsM, «äritki«, Cltcn (<s4mxU), McttrrWai, «rw-Airt. sii ftatl-Slretl. 

WkttXW 
Goldene Nl rda i l l c 

Jeder User 
profitiert 

w e n n e r d i e s e Z e i l e n b e r ü c k s i c h t i g t . 

Nachstehende Firma verkauft för 

W e i h n a c h t s g e s e h e n k e 
zu herabgesetzten Ausnahmspreisen: 

Ein Coupon Stoff für ein Kleid . . ö. 1.35 
Warmo Jägerhemden, per StQck . . . . „ — 6 6 
Barchent-IIorren-Hosen, per StQck . . . , — 4 2 
Leinen-Handtücher, vorgedruckt . . . . , —.35 
Damen-Hemden aus Riesonleinwand , —.39 
Wirtschaftsschürzen aus Zephir, sehr breit „ — . 3 9 
Chiffon-Trägerschürzen, geputzt, per Stück , —.49 
Damen-Mieder in hübscher Fa<;on , — . 4 8 
Eisbär-Garnitnr (Rock und Damenhose) . „ 1.5S 
Warme Flanell-Decken, per Stück . . . , 1.22 
Kaffee-Garnitur (1 Kaffeetuch, 6 Servietten) „ 1,88 
Herren-Hemden, schön geputzt mit Falten . „ 1.25 

Billigstes Versandt-Warenhaus 
für Mb- id «Mlsclmm «. 

Brüder Monath 
F.ineConespun lenzkarte 
genügt und Sie erhalten 
illustr. Preis-Couraute 

cratis und franeo Jal'omiiiiplatz 19 e» Rafletzlystrasse 2. 

O 
O 
• 

O 

« 
G 
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„ : v i 

Fahrkarten- nnd FracteMaa 
u a e l i 

A m e r i k a 
ksinigL belgische Postdaiupfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-York tM Piaielpliia 
coneesB. von der lioh. k. k. Osterr. Keglernng. 

Man wende sich wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 3670—a 

K e d Nlar l . l n l e 
in Wien, IV., Wiednergürtel HO, 

J i i I I u m l * o | i | i r r . ßahnütraaae 8 in 
Innsbruck, 

% II t o n R e b e l t , Uitlinhofx<:8»e gii 
in L a i b a c h . 

DasdenkdarBeste in 

â«f(e «afelM piM aal sau 
JSoffnifatint Ärt i f t i r tu 

Scheiden o. z « e i f e t l i a { t e Aoseenstände 
werden dnrfh ein altbcw&lirtes Incnnso Inaritut 
beigetrieben. Für aolche auf Berlin entateben 
keine Koaten! 55.6S 

Desgleichen 1> soontieruns von Wechseln. 
Darlehenai cNorgnnic etc. prompt and dlacretl 
Offerten an W 2U51, Toatnmt 57, Berlin 

Alle Gattoop TOI ßeparatnrei i 
Pelzwarea u. Kappet 
;eder A r t , werden schnell nnd bi ti; 

verfertigt bei 

Albert Fröhlich, Kürschij 
Cilli, Rathhausgassa 5, I. Stock. 

A l t e 

>owie eine neoe L K r e h e n h o l z w a n d ml 
ItolltbQrcn und Fenster circa 14 W-r 

lang billig zu haben bei 

Josef Jarmer, Uolzhändler, Cilli. 

»uch aa bea tlrial« PI-y«, SKctcv tollst 
Vlit Person « gesuchl, «Ich« !:>» 
Ucvrrnahm« Nil»» «,«>>t»r sich kin »ist»«»«» v«» 

10—20 Kronen pro Tag 
«ch-stn» fäitwa. Cifettf« «rit »»««ildrlichn 8» 
fchr(tt>un.| 6<t tiegtriMrttfesB<kdälll«u»« (rkiiri 
unter „UctcraO 19" an änueiuca • itwWJisi 
»584 H. eitaltr, C3I», I. D.W.M.12.M. 

Südmark-
Qigarren spitzen 

empfiehlt 

( * e o r g A d 1 e r , 

C i l l i . 
o » » * » i > <«ia»4qed»z: B»«t»sbu-doru<l«re, „<a< sei«" « «kmt «eramtmattliijjec : Ot to ilMkep(dittfdb. i)ra<t a«i iteretntbuchsruckez«« „«t«l«i«" ra 


